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Nr. 68. Mittag⸗Ausgabe. 


Die Einberufung des Reichstages. 

Die unerwartet raſche Berufung des Reichstags befchäftigt unſere 
parlamentariſchen Kreiſe in hohem Grade. Zunächſt muß der aus⸗ 
nahmsweiſe kurze Zwiſchenraum zwiſchen der Berufung und dem 
Zuſammentritt des Reichstages auffallen. Im Jahre 1878 wurde der 
Reichstag durch kalſerliche Verordnung vom 14. Januar auf den 
6. Februar, und nach der Neuwahl durch kaiſerliche Verordnung vom 
9. Auguſt zum 9. September berufen; im Jahre 1879 erfolgte die 
Berufung am 23. Januar, der Zuſammentritt am 12. Februar, im 
Jahre 1880 die Berufung am 27. Januar, der Zuſammentritt am 
12. Februar. Zum erſten Mal in dieſem Jahre liegt zwiſchen Berufung 
und Zuſammentritt eine Friſt von nur 8 Tagen. In den Aufgaben, 
welche der Reichstag zu erledigen hat, kann der Grund zu dieſer 
Beſchleunigung nicht liegen. Gilt die zweite Hälfte des Februar als 
ſpäteſter Termin für den Zuſammentritt des Reichstages mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß derſelbe den Reichshaushalt bis zum 1. April feſt⸗ 
fielen muß, fo hätte dieſer Grund vor vierzehn Tagen ebenfo 
durchſchlagend erſcheinen müſſen. Hält man an dem Grund: 
ſatz feſt, daß bei der Berufung des Reichstages keine Rückſicht 
auf die Einzellandtage zu nehmen ſei, ſo ſtand immerhin nichts 
im Wege, wenigſtens die gewoͤhnlichſte Rückſicht auf die Mit⸗ 
glieder des Reichstags zu nehmen. Ob der preußiſche Landtag 
diefes Mal wenigſtens erwarten durfte, daß der Reichskanzler bei 
der Berufung des Reichs tags die Geſchäftslage in Preußen berückſich⸗ 
tigen werde, das iſt eine Frage, die im Abgeordnetenhauſe allſeitig 
bejaht wird. Man muß ſich nur erinnern, daß das ſog. Verwen⸗ 
dungsgeſetz, nachdem es 6 Wochen lang auf dle erſte Berathung ge⸗ 
wartet, plötzlich auf dringendes Erſuchen des Fürſten Bismarck als 
lebens⸗ und entwickelungsfähiger Embryo anerkannt und einer großen, 
aus 28 Mitgliedern beſtehenden Commiſſion zur weiteren Behand⸗ 
lung übergeben worden iſt. Soll das Geſetz den nach der Ausein⸗ 
anderſetzung des Reichskanzlers beabſichtigten Eindruck auf den Reichs⸗ 
tag machen, ſo iſt es erforderlich, daß die Berathung und die Be⸗ 
ſchlußfaſſung über daſſelbe im preußiſchen Landtage ſtattfindet, ehe der 
Reichstag in die Steuerdebatten eintritt. Bis zum 15. Februar 
aber iſt dieſes Ziel nicht zu erreichen. Es iſt nun der Vor⸗ 
ſchlag gemacht worden, das Abgeordnetenhaus möge ſich, ſobald 
der Reichstag ſich conftituirt hat, auf etwa 8 Tage vertagen, 
um dem Reichstage Zeit zur erſten Leſung des Etats, und 
feiner Commiſſton für das Verwendungsgeſetz Muße zur Beendigung 
ihrer Arbeit zu geben. Dann aber würde umgekehrt der Reichstag 
ſich vertagen, bis der preußiſche Landtag das Verwendungsgeſetz durch⸗ 
berathen habe. Mit anderen Worten: man muthet den Mitgliedern 
des Reichstages zu, plötzlich, Hals über Kopf, der kaiſerlichen Berufung 
zu folgen, um nach acht Tagen ganz unmotivirt wieder außer 
Thätigkeit zu treten. Unter dieſen Umſtänden würde man keinem 
Mitgliede des Reichstages Pflichtvernachläſſigung vorwerfen können, 
welches vorerſt dre Berufung zum 15. Februar keine Folge leiſtete. 
Der Vorſchlag ſcheint uns der Würde beider Parlamente zu wider⸗ 
ſprechen. Ob dieſe Art der Geſchäftsleitung dem Verwendungs⸗ 
Geſetz zu gute kommen wird, bleibt abzuwarten. Uns iſt der 
Wirrwarr, der Reichstag und Landtag bedroht, der völlig adäquate 
Ausdruck der politiſchen Situation. Die conſervativen Blätter werden 
uns hoffentlich in Zukunft mit Klagen über „liberale“ Geſetzes⸗ 
production verſchonen. Der eigentliche Stein des Anſtoßes liegt offen: 
bar auf einem anderen Gebiet. 

Sogar die neueſte „Provinzial⸗Correſpondenz“ verſteigt 
ſich zu einer unwillkürlichen Kritik der Berufung des Reichstages; 
indem fie die Dringlichkeit der Beſchlußfaſſung über das Verwendungs⸗ 
geſetz betont, und dann fortfährt: „Alle Erörterungen, welche 
das allgemeine Intereſſe von dieſem Ziele fortzudrängen 
ſuchen, find dem Gelingen des Werkes ebenſo ſchädlich, wie das 
Auftauchen neuer Pläne oder wie die Weigerung des Landtags, auf 
die Frage der Regierung eine beſtimmte Antwort zu ertheilen.“ 


Deutſchland. 


0. C. Landtags- Verhandlungen. 


57. Sitzung ded Abgeordnetenhauſes vom 9. Februar. 

12 Ubr. Am Miniſtertiſche v. Kameke, v. Puttkamer, Friedberg und 
Commiſſarien. J 

Auf der Tagesordnung ſteden zunächſt mehrere Petitionsberichte. 

Die oftpreußiſchen Stromſchiffer bitten bei der Regierung, für Ausführung 
desjenigen Deime⸗Regulirungsprojects einzutreten, welches auf die gänzliche 
Beſeitigung der im Chauſſeezuge Königsberg⸗Eydkubnen gelegenen Brücke 
bei Klein⸗Schleuſe, unter Verlegung der Chauſſeeſtrecke von dort bis Tapiau 
Er — rechte Deimenfer und Erweiterung der Inſtitutsbrücke zu Tapiau 

inzielt. 

Dagegen bitten die Vertreter der Stadt Tapiau und des Vorſtandes des 
landwirthſchaftlichen Vereins in Tapiau, bei der Regierung zu befürworten, 
daß dieſelde von dem bezeichneten Projecte Abſtand nehme. — Die Com: 
miffton beantragt bezüglich der erſten Petition Uebergang zur Tagesordnung, 
bezüglich der zweiten Ueberweiſung an die Regierung zur Berückſichtigung. 

Abg. Kieſchke: Schon feit vielen Jahren habe das Vorſteheramt der 

konigsberger Kaufmannſchaft über die Schwierigkeiten Klage geführt, welche 
die in nachſter Nähe hintereinander liegenden beiden Brücken bei Tapiau 
der Schifffahrt bereiteten. Wenn trotzdem die Regierung erſt jetzt ernſtlich 
darauf Wadde; ſo erkläre ſich dies aus der neuerdings geſtiegenen Sorge 
für die Wa Alete ſen und daraus, daß die Nothwendigkeit in Folge der 
* bend terung des Fahrwaſſers im Pregel, der Deime und des 
Iriedrichsgrabens ſich noch fühlbarer gemacht habe. Dem Widerſpruch der 
Stabt Jen ae ſei darauf binzumeifen, daß der alte Weg auf 
dem linken Ufer erbalten bleibe, mithin die Verbindung nach der Stadl 
auf beiden Seiten eine völlig ausreichende ſei. Allerdings werde ein Theil 
des Landverkehrs, der, von Oſten kommend, früher über die Klein⸗Schleuſer 
Brüde auf der alten Straße zur Stadt gelangte, künftig auf dem rechten 
Ufer verbleiben, und vielleicht würden einige Gewerbetreibende auf dieſer 
Seite der Stadt durch den verminderten Verkehr etwas Einduße erleiden; 
von Erheblichteit ſei dies aber nicht. Dazu komme, daß der Provinzial 
Ausſchuß das Negierungsproiect genehmigt babe. Er beantrage, zum Min: 
deſten beide Petitionen der Regierung zur ringe zu überweiſen. 

Regierungs⸗Commiſſar v. Kügelgen hält die Behauptung, daß durch 
die Beſeitigung der Klein⸗Schleuſenbrücke der Landverkehr in unzuläffiger 
Weiſe erſchwert werde, für nicht zutreffend, um fo weniger, als ein durch⸗ 
gebender Verkehr auf der Königsberg Tilſiter Chauſſee ſeit Exiſtenz der 
Eiſenbahn nicht mehr ſtattfinde. Die Nachtheile, welche einzelne mehr oder 
minder unbedeutende Geſchäfte in der Stadt Tapiau nach Ausführung des 
Proſects erleiden möchten, würden dadurch aufgewogen werden, daß andere 
Stadttheile durch größere Belebung des Verkehrs ſich verhältnißmäßig 


beben würden. Ein definitiver Beſchluß über die Ausführung des Projects! hier auf Grund von Petitionen jeden Mittwoch über 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſei noch nicht gefaßt, da die ſpeciellern Projectarbeiten noch nicht vorlagen. 
Er bitte, über die zweite Betiion zur Tagesordnung überzugeben. 

Abg. v. Perbandt iſt der Anſicht, daß die Ausführung des zweiten 
Projecis — Errichtung einer Drehbrücke bei Klein Schleuſe und Exweite⸗ 
rung der Ae der e — den Schiffsverkehr weſentlich erleichtere, ohne 
die Intereſſen der Adjacenten zu ſchädigen. 

Abg. Quadt hält es für die Intereſſen der Schifffahrt entſprechend, 
wenn dem Vorſchlage der Regierung Folge gegeben würde; die localen In⸗ 
tereſſen der Stadt Tapiau würden dadurch nicht erdeblich geſchädigt. Er 
ſtimme dem Antrage Kieſchke bei. 5 N 

Abg. Lieber erklärt ſich im Sinne der zweiten Petition. 


Expedltlon: 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


exreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


trinairen Verfaſſungsfragen disputiren. 
rechtliche Tragweite der Frage der Abflimmung überſchätzen. 


Man darf auch nicht die ſtaals⸗ 
Es iſt dies 


Donnerstag, den 10. Februar 1881. 


kein Punt, den man beliebig aus dem Wahlſyſtem berausgreifen kann. 


Unser Wablſyſtem iſt ſeit 1848 ftillſchweigend von allen Pa 
noli me temgere beirochtet worden. 


Uebergang zur Tagesordnung. 

Abg. Dr. Windtborſt: Die Gründe des Herrn Vorredners haben mich 
ebenſowznig überzeugen können, wie die des Herrn von Minnigerode. Wenn 
die Petitionen nicht geeignet fein ſollten, fo weittragende Fragen zur Ente 


Die Schiffe ſcheidung zu bringen, wozu dann überhaupt Petitionen? Wenn es den 


fabrtsintereſſen würden genügend gewahrt, auch wenn man den Wünſchen Herren nicht conveniren ſollte, am Mittwoch darüber zu verhandeln, ſo ſind 


der Petenten Rechnung trage. - x 
Unter Ablehnung des Antrages Kieſchke, die mit 141 gegen 108 Stim⸗ 
men erfolgt, werden die Commiſſionsbeſchlüſſe genehmigt. 

n der Kaſſe des königlichen Steuerempfängers Court in Maven wurde 
im Jahre 1879 gelegentlich einer außerordentlichen Kaſſenreviſion ein Ueber⸗ 
ſchuß von 239 Mark 20 Pf. vorgefunden, den derſelbe nach dem hierüber 
aufgenommenen Reviſionsprotokoll nicht aufzuklären vermocht hatte. Der 
angebliche Ueberſchuß wurde nun auf wiederholte Aufforderung der könig⸗ 
lichen Regierung zu Koblenz von dem p. Court an die Regierungs⸗Haupt⸗ 
kaſſe „mit Vorbehalt ſeiner Rechte“ und in der Hoffnung eingezahlt, „daß 
ihm dieſe Summe bei Dechargirung feiner Geſchäftsfübrung zurüderftattet 
werden würde.“ Bei feiner Penfionrung im Sabre 1880 hatte er nach 
vollzogener Schlußrechnung die königliche Regierung zu Koblenz um Rüd: 
erſtattung der Summe gebeten, war jedoch biermit bis in die Miniſterial⸗ 
inſtanz abgewieſen worden. Er petitionirt nun, feine Angelegenheit der 
königlichen Staatsregierung zur Berückſichtigung zu Überweiſen. Der Antrag 
der Commiſſion, der dieſe Petition befürwortet, wurde abgelehnt, der An⸗ 
trag des Abg. Köhler, zur Tagesordnung überzugeben, angenommen. 

Es folgt die Berathung von vier Petitionen, welche den Antrag an das 
Haus der Abgeordneten enthalten: Die königliche Staatsregierung aufzu⸗ 
fordern, den beiden Häufern des Landtages einen Geſetzentwurf in der Rich⸗ 
tung vorzulegen, daß am die Stelle der öffentlichen Abſtimmung 
für die Wahlen zum Abgeordneten hauſe die geheime Wahl 
treten möge. 

Die Petenten find: 1) eine Anzahl Kölner Bürger; 2) der Vorſtand 
des freien Bürgervereins zu Ebrenfeld; 3) eine Anzahl Bürger von Brauns. 
berg; 4) eine Anzahl Bergleute der Bürgermeiſterei Wiſſen a. d. Sieg. In 
den Petitionen ad 1 und 2 iſt ein gleicher Antrag auch betreffs der Com⸗ 
munalwablen geſtellt. 3 

Die Petenten ad 4, welche ibren Antrag auf die Urwahlen zum Abgeord⸗ 
netenhauſe beſchränken, die Vorlegung jenes Geſetzes noch vor Ablauf der 
gegenwärtigen Legislaturperiode verlangen, übrigens auch die Abſtimmung 
mittelſt gleichmäßig couvertirter Stimmzettel wünſchen, ſtellen für den Fall 
der Ablehnung ihres principalen den eventuellen Antrag, das Strafgeſetz⸗ 
buch durch folgende Beſtimmungen zu ergänzen: § 107 a. Als eine Be⸗ 
binderung in Ausübung der ſtaatsbürgerlichen Rechte im Sinne des § 107 
gilt jede die Wahlen zum Landtage betreffende Erklärung, Bekanntmachung 
oder Aufforderung ſeitens der Arbeitgeber oder ihrer Beamten gegenüber 
den unterſtellten Arbeitern, mögen dieſe Erklärungen u. ſ. w. mit oder 
ohne Androhung von Maßregeln erfolgen. § 107 b. Jeder auf Grund 
der Ausübung der ſtaatsbürgerlichen Rechte erfolgte Maßregelung eines 
Arbeiters durch Entlaſſung, Verſetzung oder Herabdrückung der Löhne unters 
liegt den Strafbeſtimmungen des § 107. 8 7 

Abg. Bachem: Die Frage, um die etz ſich handelt, iſt keine Parteifrage, 
ſondern eine der öffentlichen Moral. Es baben ſich auch im Si der 
Petenten die Preßorgane der verſchiedenſten Parteien ausgeſprochen, und 
in unſerer Commiſſion baben in dieſem Sinne außer uns ein Mitglied 
der Fortſchrittspartei, ein Conſervativer und ein Freiconſervativer geſtimmt. 
Das Centrum iſt als Partei gar nicht beſonders an der Frage intereſſirt. 
Allerdings iſt die verwerflichſte Wahlbeeinfluſſung gerade gegen uns ganz 
beſonders in Anwendung gebracht worden; der Erfolg hat aber gezeigt, 
daß unſere Partei dieſen Druck am beſten ertragen kann; geſteigert kann 
er nicht mehr werden, vielleicht auch nicht mehr 50 erreicht, wie in den letzten 
Jahren. So lange der Culturkampf wüthet, fo lange Reden gehalten 
werden, wie die des Herrn v. Bennigſen beim Antrage Windtborſt, iſt 
unſer Fractionsbeſtand geſichert. (Sehr richtial) Die Wahlbeeinfluſſung 

egen Arbeiter und niedere Beamte iſt in den Induſtriebezirken Schleſiens, 
eſtſalens und der Rheinprovinz eine ganz außerordentliche. Vor jeder 
Wahl kommen Berichte über Bedrohungen der Arbeiter durch Arbeits⸗ 
entziehung, nach den Wahlen kommen ſtets zahlreiche Arbeiterentlaſſungen 
vor, die mit einem gewiſſen Cynismus ganz offen als Acte der Wahlrache 
ausgegeben werden. Kann es etwas geben, was den Arbeiter gegen den 
Arbeitgeber mehr erbittert, als wenn er durch materiellen Zwang genötbigt 
wird, gegen ſeine Ueberzeugung zu ſtimmen. Es giebt in Weſtfalen und 
der Rheinprovinz Arbeitgeber, welche für kärglichen Lobn nicht nur die 
Arbeitskraft, ſondern auch die Gewiſſensfreiheit und Ueberzeugung ihrer 
Arbeiter gemiethet zu baben ſcheinen. it das nicht eine der traurigſten 
Erſcheinungen? Von der Beeinfluſſung der Beamten in Köln geben die 
Petitionen nähere Beiſpiele. Bei den letzten Communalwahlen haben im 
Auftrage böberer Beamten zwei Steueraufſeher vier Tage lang im Dienſt 
des liberalen Wabl⸗Comites die Abſtimmungen der Beamten notirt. In 
der Commiſſion hat man gegen die Petition nur formale Gründe an⸗ 
zufübren gewußt. Die Cenſuswablen bleiben ja fat ganz unberührt, und 
es handelt ſich nur um die Beſeitigung dringendſter Mißſtände. Ich bitte 
Sie, den von mir geſtellten Antrag anzunehmen, die Petition der königlichen 
Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. a N 

Abg. v. Minnigerode: Die Behandlung der Angelegenbeiten der 
Petitionscommiſſion war mir angenehmer als die jetzt bier beliebte. Auch 
ich halte die Sache für keine Parteifrage. So ſehr geeignet auch der Mitt⸗ 
woch zur Behandlung von Petitionen Einzelner geeignet iſt, die mehr einen 
privaten Charakter haben, jo wenig können wir doch an demſelben Fragen 
von ſo weittragender Wichtigkeit wie die vorliegenden discutiren. Es würde 
durchaus ungewöhnlich ſein, auf Grund localer Beſchwerden heute bier die 
wichtigſten Verfaſſungsfragen zu erörtern. Wenn eine Aenderung des 
Wahlſyſtems erfolgen ſoll, jo wünſchen wir dazu die Initiative der Re⸗ 
gierung abzuwarten, auch aus dem Grunde, um dem Dinge den Partei⸗ 
geſchmack zu an e Ich beantrage, über die Petition zur Tagesordnung 
W Beifall rechts) f SP 

bg. Dr. Lieber: Herr v. Minnigerode hat beliebt, die Sache wie in 
der Commiſſion, fo auch dier wieder dilatoriſch zu behandeln. Wenn eine 
Frage zum Gegenſtand einer Petitionsbewegung geworden iſt, dann iſt uns 
doch immer auch am Mittwoch nichts anderes übrig geblieben, als in die 
Discuſſion einzutreten, auch wenn fie wichtige Verfaſſungs⸗Gegenſtände 
betraf. Wir behandeln eben am Belitionstage Großes und Kleines pro- 
miscue, und es iſt Pflicht jedes Abgeordneten, jede Petition mit dem Ernſt 
zu behandeln, welchen die in derſelben angeregte Frage erfordert. Eine 
Aenderung des Wablſyſtems beſchäftigt das Haus bier auch nicht zum 
erſten Male. Die Petition iſt nur ein neuer Anlaß dazu. Durch den 
Ueberganz zur Tagesordnung weichen Sie der Frage nicht aus, ſondern 
Sie fällen ein Verdict unzweifelheit ie die Petenten. Hier beißt es, 
Ja oder Nein ſagen. Zwiſchen zwei Stühle kann man ſich nicht ſetzen. 
Eine fo große Partei, wie die conſervative, muß ſich doch langſt klar ſein, 
wie ſie zu dieſer Frage ſtebt, und ihr Votum jeden Augenblick abgeben 
können. Warum will denn heute Herr v. Minnigerode die Initiative der 
Regierung abwarten! Beim Steuererlaß war er doch nicht fo zaghaft. 
Bitte, nehmen Sie den Antrag meines Freundes Bachem an. 
Abg. Dr. Gneiſt: Für Beſchwerden, wie die in der Petition behandelten, 
iſt der Weg der Specialpetition und der Act der Wablprüfupgen die ge⸗ 
eignete Gelegenheit, um Unzulaſſiges zu beſeitigen. Aber auf Grund einer 
einzelnen Petition in eine Reviſion der Grundlagen der Merfaſſung zu 
treten, hat die Petitionscommiſſion ſteis abgelehnt. Die Init ative zu einer 
Aenderung des Wablſyſtems mußte don der Regierung ausgehen oder doch 
durch den Anttag einer Partei ves Hauſes erfolgen. Sonſt könnten wir 


alle möglichen doc: 


zur Kenntniß der Regierung bringen, 


umzuwandeln. (Beifall im Centrum.) 


wir gern bereit, auch an jedem anderen Tage in die Erwägung dieſer Frage 
einzutreten. Die Anſchauungen des Herrn von — — Sade a 
ſchieden ab von denen des Herra Vorredners; aus feinen Worten klang 
bervor, daß die Sache fehr ernftır Natur ſei und auf ſeiner Seite Anhänger 
finden könnte. Mich überraſcht vas nicht, weil aus den Kreiſen der Con⸗ 
ſervativen auch derartige Fragen angeregt worden ſimd. Für den Abg⸗ 
Dr. Gneiſt und feine Partei mag das ößentliche Stimmrecht nötbig fein, 
um ſich oben zu halten; fo wie die Dinge ſich entwickelt haben, werden wir 
früber oder fpäter der bier geſtelltes Forderung genügen müſſen. Ich bin 
zwar in einer früheren Periode meines Lebens ganz eniſchieden für öffent 
liche Stimmabgabe geweſen, weil ich dafür zielt, daß varin ein Mittel läge 
die Charaktere zu feſtigen, beſonders in der Hinſicht, idre Meinung öffent: 
lich und beſtimmt aus zuſprechen. Nach den Erfahrungen, die ich ſeitdem 
gemacht babe, babe ich mich überzeugt, daß dir beſſer fitisisten Stände ihren 
Einfluß auf die weniger gut fituirten fo mißbrauchen, daß die letzteren bei 
nicht geheimer Abſtimmung ihre Meinung nicht mehr frei äußern können. 
Ich ſtanne, wie die Herren von der nationallderalen Partei, welche doch 
gerade den Schutz der Reichsverfaſſung Für ih in Anspruch nehmen, gegen 
dieſen Antrag fein können, da doch jene die gebeime Abſtimmung bat, und 
der Wunſch, der bier in Frage iſt, nichts anders bezweckt, als das, was 
im Reiche gilt, auf den preußiſchen Landtag zu Abertrogen. Wie die Dinge 
jetzt liegen, iſt das Wählen für den Landtag geradezu ein Wärfelſpiel. Gs 
kommt binzu, daß dieſes ganze Wahlſyſtem durch die Steuerreform Seinen 
Boden verliert, wie der Abg. Dr. Gneiſt ja ſelbſt dargelegt hat. 

Gerade die Regierung mußte aus dieſem Geſichtespunkie heraus dieſe 
wichtigen politiſchen Bedenken bei Zeiten befeitigen. Ich wenigſtens ſchlage 
die Rückwirkung der Steuerreform auf die Wahlen und das ganze pollliſch e 
Leben durchaus nicht gering an. So febr ich aber glaude, daß eine fol 
Reform nötbig iſt, jo werde ich mich hüten, etwas zu than, was jo ſchwer⸗ 
wiegende politiſche Folgen haben könnte. Daß das ganze Wahlſpſtem in 
Preußen nichts tauge, bat Keiner beredter dargelegt, als der Reichskanzler. 
— Es giebt meiner . nach für eine Vertretung nur zwei Wahlen: 
entweder ſtellt man ſich auf die hiſtoriſche Grundlage des Ständeweſens, 
welches ich allen anderen vorziehe, oder wenn man dies nicht will, dann 
ſtelle man ſich auf das allgemeine Stimmrecht. Daß in Preußen das 
Ständeweſen befeitigt ift, bedauere ich umſomehr, als man die Conſeguenz 
der Beſeitigung im Landtage auch auf allen anderen Gebieten zu verfolgen 
ſtrebt. Wir ſind eben zu Atomen gemacht worden. Wenn man ſo welter 
gebt, jo muß man doch wenigſtens dabin kommen, daß dem allgemeinen 
Wehrſyſtem auch das allgemeine Wahlrecht entſpreche. Man muß den 
Leuten gewähren, ohne Beeinträchtigung ihrer bürgerlichen Exiſtenz frei und 
offen ihre Stimmen abzugeben. Eine Petition iſt ein ganz geeigneter An⸗ 
laß, über ſolche Fragen zur Entſcheidung zu kommen. Ich wüßte wenigſtens 
nicht, warum dieſe Frage eine ernſtlichere fein würde, wenn. fie ftatt deſſen 
in einem beſonderen Antrage eingebracht worden wäre. Daß der A > 
Gneiſt Bedenken hat, weil bier Verfaſſungsbeſtimmungen in Frage kommen, 
iſt für mich ſehr erfreulich, weil es mir beweist, daß auch er nun für die 
Verfaſſung einzutreten beabſichtigt. Der Antrag Bachem will nicht ſowohl 
ein fertiges Geſetz, als vielmehr die aus dem Lande erſchollenen Klagen 
N damit es dieſer als Material bei 
einer etwaigen Reform diene. Ich möchte desbalb meinen Freund Bachem 
bitten, in ſeinem Antrage das Wort „Berückſichtigung“ in „Erwägung“ 


Regierungscommiſſar Geb. Rath Naſſe; Ich kann im Allgemeinen nur 
die Erklärung wiederholen, die bereits ſeitens der Regierung in der Com⸗ 
miſſion abgegeben und im Commiſſionsbericht wiedergegeben iſt. Die Res 
gierung glaubt, daß ſich die Anſichten darüber, welches Wahlſyſtem für die 
Wahlen zum Haufe der Abgeordneten das Empfeblenswerkbeſte ſei, noch 
nicht ſoweit geklärt haben, um gegenwärtig in eine geſetzliche Regelung dieſer 
Materie einzutreten. (Sehr richtig! rechts.) Soweit die Petitiouen die 
communalen Wahlen betrefien, jo involviren fie fo tief gehende Abände⸗ 
rungen des öffenzlichen Rechts, daß dieſe Materie nur bei der Neuregelung 
der Gemeindeverfaſſung bre Erledigung finden kann. Nun liegen dem 
Hauſe gegenwärtig ſo viele geſetzgeberiſche Arbeiten von weitgeheader Be⸗ 
deutung vor, daß es ſich nicht empfeblen kann, dieſelben noch durch eine 
ſo hochpolitiſche Angelegenheit zu vermehren. Was die einzelnen Vorgänge 
betrifft bei einzelnen Abgeordnetenwablen, von denen in der Petition die 
Rede iſt, ſo iſt der Regierung von dieſen Vorgängen nichts bekannt und 
ich lege dagegen Verwahrung ein, daß aus dem Stillſchweigen der Staats⸗ 
3 angenommen werden möchte, dab: fie die Nichtigkeit derſelben 
zugiebt. | 

Abg. v. Eynern: Ich babe, wenn ich, nicht irre, im Junz vorigen 
Jahres nachgewieſen, daß die ultramontane Bewegung in der Rheinprovinz 
nicht den gewöhnlich angenommenen Umfang bat; bei den letzten Reichs⸗ 
tagswahlen kamen auf 350,000 ultramontane 210,000 conſervative und 
nationalliberale Stimmen, und in den Stadtverordnetencollegien hat die 
ultramontane Partei nicht die Maj rität. Wahlbaeinfluſſungen ſollen die 
Erreichung des von Ihnen gewünſchten Ideals, die unbedingte Herrſchaft 
der Curie über die Rheinprovinz, verhindert haben. (Unruhe, Widerſpruch 
im Centrum.) Daß Wahlbeeinfluſſungen von unſ erer Seite ſtaltfanden, 
dafür find keine Beweiſe erbracht, die drei Steiger, die in der Petition mit 


Namen genannt ſind, ſind nicht verhört worden; die Regierung will aus 


ihrem Stillſchweigen keineswegs die Richtigkeit der Beſchwerden gefolgert 
wiſſen. Die Wahlbeeinfluffungen in der Provinz gehen von den Caplänen 
aus (Lachen im 3 die eine große Geſchicklichkeit darin be⸗ 
figen, die Wähler zur Botmäßigkeit zu bringen. Das haben auch 
die Verbandlungen auf dem letzten weſtfäliſchen Katholſtentag ges 
zeigt, wo der Geiſtliche Schulte⸗Erwitte den ch und die Hoff⸗ 
nung ausſprach, die Thätigkeit der Caplanpreſſe und der Caplanagitation 
werde nicht erlöſchen, denn den Vertbeidigungsthuum, den das Centrum 
bilde, verdanke das katboliſche Volk nicht zum Mindeſten dem Clerus. (Hört! 
links.) Wenn Sie ſich immer darüber beklagen, daß die Zahl Ihrer Briefter 
abnimmt, fo liegt der Grund bauptſachlich darin, daß Sie nicht mehr jo 
viel Wablagitatoren bebalten als bisber. (Heiterkeit, große Unrude im 
Centrum.) Die Wahl des Profeſſor Aegidi im Kreiſe Moers dat deshalb 
nicht ſtatigefunden, weil es gelungen ift, einzelne Wahlmänner, die bisder 
liberal gewäblt hatten, ſo einzuſchüchtern, 
erſchienen find. Das iſt eine Thalſache, 
Moers als richtig mitgetdeilt worden iſt. 


einflußt worden il, ſo mag dies von unſerer Seite viellei ht auch ſrgendwo 


geicheben fein. Wir ſind ja keine engelrein daftedende Kinder, Sie auch 
Falle, und wir können ehrlich 
welchen der Abg. Berger mit 


nicht, und ſo ſind wir beide in demſelben 
auf die beiden Parteien das Wort anwen 
Bun Ja 8 Wa find allzumal Sünder. (Heiterkeit) 
g. Hänel? Ich bin mi 

d mit dem Schlußworte des Vorredners 
den nicht auf diejenigen abladen, die von 
juihen, A250 Simmycht der ſocial unter 
vollen Ausdruck 34 verhelfen. (S 
etzt 9 babert Sd, 
ganz gleich, Cuf welcher Seite die Schuld ift; die Thatſache 
beeinſtuſſun gen ftatifinden, triit 1 2 i 
Klagen des Centrums 


aben wi; den Gi d 13 
den das Centrum Jeb ber Thel dc dend, 


, rteien als ein 
0 ager: : Auf keinen Fall würde es möglich 
fein, deute in eine Verhandlung bierüber einzutreten. Ich empfehle Ihnen 


daß ſie zum Wahltermine nicht 
die min von Herren aus dem Kreſſe 
Werm nun von Ihrer Seite be⸗ 
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anz eins 
elgrmal Sünder. Aber dann follten wir ale Süns 

uns abhängig find, ſondern ver⸗ 

„rückten Mitglieder des Staates zum 
; wahr! links.) Die Wahlbewegung hat 
ane beſondere Schärfe und Hitze angenommen, und es it“ 
daß Wer 
uns Tag für Tag entgegen. us den 


übrt, jeder Theil ſich bemüht, feinen Eazuß nad 


Möglichkeit aufrecht zu erhalten; und das mögen auch die Capläne dinſicht⸗ 
lich der ihnen Untergebenen tbun. Was haben wir in letzter Zeit an 
ſchneidiger Unterdrückung der freien Meinung der Arbeiter durch die Arbeit⸗ 
geber erlebt? Der Fall Stumm hat einen Schrei der Entrüſtung bei allen 
ehrlich liberalen Leuten hervorgerufen. (Sehr wahr!) Dieſer unerhörte 
Mißbrauch des dem Arbeitgeber zuſtehenden Einfluſſes in einem Augenblick, 
wo man fo viel von der Beförderung des Wobles der Arbeiter ſpricht, be: 
weiſt, wie ſehr unſere Zuſtände daran leiden, daß der Arbeitgeber die von 
ibm abhängigen Klaſſen bei jeder Gelegenheit zu leiten und zu gängeln 
ſuchte. Hiergegen ſchiebt das geheime Wahlrecht einen Riegel vor, den wir 
auf Seiten aller Parteien brauchen. Die Auffaſſung des Abgeordneten 
Gneiſt, welche jede Petition für ungeeignet zur Berathung hält, die Grund⸗ 

ätze des öffentlichen Rechtes behufs Aenderung eines Geſetzes oder von 

erfaſſungsbeſtimmungen zur Sprache bringt, iſt für das Petitionsrecht 
pr gefährlich. In Zukunft werden uns gerade ſolche Petitionen beſonders 

eſchäftigen, welche Mißſtande oder Lücken in Geſetzen klarlegen, da die an⸗ 
deren Beſchwerden im Verwaltungsverfahren erledigt werden. 

„Außer dieſem formalen Grunde find ſachliche Gründe gegen die Petition 
nicht vorgebracht wrrden. Es bat mich gefreut, daß der Abg. v. Minnigerode 
nur eine dilatoriſche Antwort gegeben bat. Er kann alſo aus materiellen 
Gründen ſich nicht ohne Weiteres gegen das geheime Wahlrecht erklären. 
An dem Commiſſionsberichte wird nun berichtet, daß von einer Seite die 

uſicht aufgeſtellt ſei, es könne ernſtlich in Frage kommen, die unteren 
Klaſſen, welche der Wahlbeeinfluſſung am meiſten ausgeſetzt ſind, vom 
Wahlrecht ganz auszuſchließen. Ich möchte die Partei kennen lernen, welche 
dieſen Satz aufgeſtellt hat, und frage beſonders Herrn v. Minnigerode, ob 
er bereit iſt, denſelben hier zu vertreten. Es iſt wichtig, dies vor dem 
Lande zu conſtatiren, da man jetzt die unteren Klaſſen beſonders mit in⸗ 
directen Steuern belaſtet hat und ihnen andererſeits eine Steuererleichterung 
— will. Ich weiß recht wohl, daß, wenn wir die Petition jetzt der 

egierung zur Berückſichtigung empfedlen, wir nicht ſofort die Geſetze, 
welche ihr Rechnung tragen, baben werden; aber wir geben damit eine 
wichtige Directive für die geſammte jetzt im Fluß befindliche Geſetzgebung, 
namentlich die Gemeinde⸗Geſetzgebung. Die Wahlgeſetzgebung iſt kein noli 
me tangere unſerer Verfaſſung, vielmehr find die Beſtimmungen der letzteren, 
welche übrigens über Oeffentlichkeit der Wahlen nichts enthalten, vorläufig 
durch ein proviſoriſches Geſetz ſuspendirt. Die Differenz zwiſchen dem 
Reichstags⸗ und Landtagswahlrecht iſt eine klaffende Wunde und nicht zu 
rechtfertigen. Nehmen Sie den Antrag Bachem an. (Beifall links und im 


ntrum. 
Perſönlich bemerkt Abg. v. Minnigerode, er könne nicht begreifen, 
wie der Abg. Hänel ihm und ſeiner Partei die in dem Commiſſionsbericht 


erwähnte Anſicht über Beſchränkung des Wahlrechts der unteren Klaſſen 


* 


imputiren könne. i - a 

Der Abg. Bachem modifizirt feinen Antrag dabin, die Petition der Re: 
gierung zur Erwägung zu überweiſen. Der Antrag wird gegen die Stim⸗ 
men des Centrums, Fortſchritts und der Polen abgelehnt. 3 

Der Verleger der in Bonn erſcheinenden „Deutſchen Reichszeitung“ bittet, 
die Erwartung auszuſprechen, daß die Staatsbehörden bei Zuwendung von 

Inſeraten für Zeitungen nur die Zweckmäßigkeit der Verbreitung und nicht 
Die politiſche Parteirichtung der Zeitungen in Betracht ziehen. Das Haus 
geht, hauptſächlich mit Rückſicht auf den ſ. Z. zum Antrage des Abg. Rickert 
gefaßten Beſchluß, über die Petition zur Tagesordnung der. 

Die Petition des Eigenthümers Dänner in Berlin und Mariendorf um 
Aufpdebung der Beſtimmungen, welche es zulaſſen, daß er von demſelben 
Einkommen an 2 Orten die volle Einkommenſteuer zu zablen habe, wird 
= er als Material für die bevorſtehende bezügliche Geſetzgebung 
berwieſen. 

Die Bevollmächtigten des vormaligen Amtes Traventhal in Holſtein 
bitten, ein Geſetz zu beantragen, durch welches die eee derjenigen 
Eingeſeſſenen des Herzogthums Holſtein, welche im Jabre 1863 auf An⸗ 

ordnung der däniſchen Regierung zu Mobilmachungszwecken 716 Train⸗ 
pferde geſtellt haben, als Staatsſchuld der preußiſchen Monarchie anerkannt 
werden oder doch auf anderem Wege ihnen zu ihrem Recht zu verhelfen. 
Eine gleiche Petition haben die Bevollmächtigten verſchiedener anderer Kirch⸗ 
ſpiele eingereicht. Beide Petitionen werden der Regierung zur Berüchſich⸗ 
nigung überwieſen. l 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr (Rechnungsvor⸗ 
lagen, Secundärbahnen). 


Berlin, 9. Febr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Dekonomie⸗Commiſſionsrath Honig zu Uelzen den Rothen Adler⸗Orden 
Vierter Klaſſe; dem Kammermuſikus a. D. Reinhardt zu Wiesbaden und 
dem ſlädtiſchen Waſſerkunſtmeiſter a. D. Bauermeiſter zu Magdeburg den 
Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Bürgermeilter Sie⸗ 
bert zu Blickershauſen, im Kreiſe Wißenhauſen, dem Gemeinde⸗Vorſteher 
Mercklingbaus zu Langerfeld, im Kreiſe Hagen, und dem ſeitberigen 
Schulzen Kübne zu Wimmelrode, im Mansfelder Gebirgskreiſe, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen. 5 

Se. Majeftät der König hat dem Director der Propinzial⸗Irrenpflege⸗ 
und Heilanſtalt zu Rügenwalde, Dr. med. Heinrich Seiffert in Rügen: 
walde, dem Kreisphyſikus des Kreiſes Stolp, Dr. med. Mulert in Stolp, 

und dem Kreiswundarzt des Kreiſes Saarbrücken, Dr. med. Langguth in 
Sulzbach, den Charakter als Sanitätsrath verlieben. 

em Oberlehrer an der Realſchule zu Altona, Eduard Brunkhorſt, iſt 

das Prädicat Profeſſor beigelegt worden. 

Berlin, 9. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
conferirte geſtern Nachmittag mit dem Geſandten Grafen Limburg⸗ 

Stirum. Heute empfing Se. Majeſtät den General⸗Adjutanten, 
Prinzen Friedrich Wilhelm zu Hohenlohe, hörte den Vortrag des 
Chefs des Civilcabinets, Wirklichen Geheimen Raths von Wilmowoki, 
und ertheilte dem Botſchafter Grafen von Hatzfeldt eine Audienz. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin! ſtattete 
geſtern Ihrer Durchlaucht der Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern 
einen Condolenzbeſuch ab aus Anlaß des Ablebens ihrer Schweſter, 
der Prinzeſſin Eliſabeth, Herzogin von Braganza. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz! begab ſich geſtern Vormittag nach Potsdam, wohnte der Vor⸗ 
ſtellung der Recruten des 1. Bataillons 1. Garde⸗Regiments z. F. 
bei und kehrte gegen 1 Uhr nach Berlin zurück. Abends beſuchte 
Se. Kalf. Hoheit das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Theater. (R.⸗A.) 

Berlin, 9. Febr. [Fürſt Bismarck und die Affaire 
Bennigſen⸗Ludwig. — Die Landtagsarbeiten. — Commiſ⸗ 
ſton für das Verwendungsgeſetz. — Die Budget⸗Com⸗ 
miſſion des Herrenhauſes.] In Abgeordnetenkreiſen beſchäf⸗ 
tigte man ſich heut noch immer mit der Affafre v. Bennigſen⸗Ludwig. 
Man wollte wiſſen, daß der Fürſt Bismarck eine Perſon aus ſeiner 
nächſten Umgebung zu Herrn v. Bennigſen entſendet und demſelben 
die Ueberlaſſung alles erforderlichen Actenmaterials ſowohl in Bezug 
auf die Hannover⸗Altenbekener ꝛc. Etſenbahn als hinſichtlich der Ein⸗ 
verleibung Hannovers in Preußen zur Verfügung geſtellt hätte und 
daß dies unter dem Ausdruck beſonderer Sympathien des Fürſten 
mit dem Verhalten des Herrn v. Bennigſen geſchehen wäre. — Die 
Landtagsarbeiten ſollen nach einer heute mit großer Betonung ver: 
breiteten Angabe ſpäteſtens am 24. d. M. entweder bis zur Verweiſung 
der wichtigſten Vorlagen des Reichstags an deſſen Commiſſionen ver: 
tagt oder geſchloſſen werden. Heute Abend beginnen die Berathungen 
der Commiſſion für das Verwendungsgeſetz; dieſelben ſollen all: 
abendlich fortgeſetzt und deshalb die Sitzungen des Plenums um 
3 Uhr Nachmittags abgebrochen werden. Dieſen Dispositionen droht 
indeſſen eine durchgreifende Abänderung, wenn, wie dies wahrſcheinlich 
iſt, der Geſetzentwurf über den dauernden Steuererlaß im Herren: 
Haufe abgelehnt werden ſollte. Wie wir mit Beſtimmtheit erfahren, 
Hat die Budgetcommiſſton des Herrenhauses beſchloſſen, dem Haufe 

die Ablehnung des dauernden Steuererlaſſes zu empfehlen. Derſelbe 

iſt bekanntlich in dem Etat aufgenommen und es würde derſelbe an 
das Abgeordnetenhaus zurückgelangen müſſen. Jedenfalls würden da⸗ 
durch große Weitläufigkeiten entſtehen. 

[Der Vertrag zwiſchen dem Deutſchen Reich und der öfter 
reichiſch-ungariſchen Monarchie wegen Beglaubigung der von 
öffentlichen Behörden und Beamten ausgeſtellten oder be⸗ 


glaubigten Urkunden! wird im „Reichs⸗Anzeiger“ publicitt. 


Har Prodinzial⸗Landtag der Provinz Brandenburg! iR zum 
6. März d. J. einberufen worden. a ! 

[Der permanente Ausſchuß des Volkswirthſchaftsraths! 
bat am Donnerstag das Unfallverſichetungsgeſetz in zweiter Berathung 
gegen eine Minorität von 5 Stimmen angenommen, nachdem es dem Ver⸗ 
treter der Großinduſtriellen, Commerzienrath Baare, gelungen war, den 
in ver erſten Berathung beſchloſſenen Antrag Heimendabl, demzufolge 
die Verſicherungsprämie für Arbeiter mit einem Jahresverdienſt bis 7 
Mark zu *, von dem Arbeitgeber, zu ½ von dem Arbeiter felbft zu tragen 
ſei, wieder zu beſeitigen. Nach dem neuen, allerdings nur mit einer 
Stimme Majorität gefaßten Beſchluſſe bleibt es bei der Vorlage. Der 
Arbeitgeber bezahlt / der Prämie, der Arbeiter iſt von jeder Zahlung bes 
freit. Daß an ſeine Stelle der Landarmenverband eintreten ſolle, iſt auch 
geſtern abgelehnt worden. Die Majorität bat die Zahlung dem „Reiche 
oder dem Staat“ vorbebalten. Die unbeſtimmte Faſſung dieſes Beſchluſſes 
läßt erratben, daß die Sachverſtändigen im Ausſchuſſe die Löſung des 
gordiſchen Knotens von dem Plenum des Volkswirthſchaftsraths erwarten. 


Frankreich. 


O Paris, 7. Februar. [Die Eheſcheidungsdebatte.] Die 
Kammer ſetzte die Berathung über Naquet's Antrag auf Wieder⸗ 
einführung der Eheſcheidung fort. Zunächſt ergriff der Berichterftatter 
Leon Renault das Wort zur Vertheidigung der von Naquet bean⸗ 
tragten Reform. Er hält entſchieden dafür, daß es nothwendig iſt, der 
jetzigen engherzigen Geſetzgebung ein Ende zu machen. Wenn man Unrecht 
hätte, zu dem Syſtem von 1792 zurückzukehren, welches für die Ehe⸗ 
ſcheidung nur die Zuſtimmung der belden Ehegatten erforderte, ſo bietet 
dagegen das Syſtem von 1803 alle wünſchenswerthen Garantien. Die 
Eheſcheidungsgründe deſſelben laſſen ſich auf drei Prinelpien zurückführen: 
den Ehebruch, die Mißhandlung des elnen Gatten durch den anderen, 
die Verurtheilung eines der Gatten zu einer entehrenden Strafe. 
Dieſe Principien finden ſich in dem Naquet'ſchen Geſetzentwurfe 
wieder, deſſen Einzelheiten Leon Renault mit großer Wärme unter 
lebhaftem Beifall der Kammer und zur ausnehmenden Befriedigung 
des Publikums in den „Tribünen“ vertheidigte. Unnöthig zu ſagen, 
daß dies Publikum ein ſehr zahlreiches war und daß die Damen 
darin die Mehrheit bildeten. Die Eheſcheidungsfrage intereſſirt ſeit 
ein paar Jahren alle Welt, und nachdem ſie aufs Gründlichſte in der 
Preſſe und in der Literatur erörtert worden und den Stoff zu einer 
Menge mehr oder weniger gelungener Theaterſtücke geliefert hat, 
kann man wohl von ihr fagen, daß fie für die geſetzliche Erle⸗ 
digung reif geworden iſt. Mit beſonderer Spannung wird natürlich 
in der Kammer das Auftreten Naquets erwartet. Wenn die Reform 
zu Stande kommt, ſo wird Naquet ſich unbedingt den größten Theil 
des Verdienſtes beimeſſen können. Seit Jahren tft er bekanntlich mit 
unermüdlichem Eifer als Eheſcheidungsapoſtel thätig geweſen, und es 
bedurfte im Anfange einer ſtarken Doſis von Energie, um ſich nicht 
durch das Gefpött, mit dem feine Idee aufgenommen wurde, ent⸗ 
muthigen zu laſſen. Erwähnen wir bei dieſer Gelegenheit einer lehr⸗ 
reichen ſtatiſtiſchen Notiz, die Naquet zu ſeinen Gunſten anführen 
kann. Man hat berechnet, wie viele Selbſtmorde in den verſchiedenen 
Ländern durch eheliche Streitigkeiten veranlaßt worden, und hat 
folgende Ziffern gefunden: in Schweden 40 Selbſtmorde, in Nor⸗ 
wegen 39, in Preußen 99, in Italien 151, in Frankreich 302. 


Afrika. 

[Der Krieg.] Eine vom 5. d. datirte Depeſche des engliſchen Com⸗ 
mandirenden in Transvaal an den Kriegsminiſter meldet, daß die Stadt 
Pretoria am 23. Januar verlaſſen wurde. Etwa 5000 Perſonen bezogen 
ein unter dem Schuße des Forts ſtehendes verſchanztes Lager. Die Mund: 
vorräthe reichen für mebrere Monate aus. Die durch Freiwillige verſtärkte 
Garniſon iſt binlänglich ſtark. Die Boeren lagern rings herum in einer 
Durchſchnitigentſernung von 12 Kilom. Am 16. Januar fand ein er⸗ 
folgreicher Ausfall ſtatt, wobei die Boeren Verluſte erlitten. Die Uebergabe 
der Garniſon von Leydenburg wird in Abrede geſtellt. Die Forts von 
Leydenburg und Ruſtenberg ſind wohl verproviantirt und die Garniſonen 
durch Freiwillige verſtärkt. Marabaſtadt iſt nicht angegriffen worden, aber 
es iſt wohl vorbereitet und verproviantirt. Die Eingeborenen ſind den 
Engländern treu, werden aber von den Boern angeblich grauſam behandelt. 
— Der „Daily News“ wird aus Durban vom 6. d. gemeldet: Das 97ſte 
Regiment iſt nach der Front abgegangen. In Waklerſtroom fehlt es an 
Proviant. Die Garniſon bat zwei Ausfälle gewacht, der erſte war erfolg⸗ 
reich, der zweite mißlang. In Sir G. Colley's Lager herrſcht vollſtändige 
Ruhe. Die Boeren verſchanzen den Paß von Langs⸗Nek fo ſtark, daß er 
durch einen Angriff in der Front ſchwer zu nehmen ſein wird. Der „Times“ 
wird über die Cavballerie Attaque in dem Treffen von 9 8 be⸗ 
richtet: 70 Mann unter Major Brownlow und Capitän Hornby führten 
dieſen denkwürdigen Ritt aus, deſſen ganzer Verlauf ſich in wenigen 
Minuten abſpielte. Fünf Secunden, nachdem die Schwadron in Schuß⸗ 
weite gekommen, war die Hälfte der Sättel leer. 17 Mann und 32 Pferde 
waren todt oder verwundet. Blos Wachtmeiſter Lunnig gelangte bis zu 
den Schützengräben der Boern, wo er ſofort von einem Dutzend Kugeln 
durchbobrt zuſammenbrach. — Dem „Standard“ wird telegraphirt, daß große 
Maſſen bolländiſcher Capcoloniſten durch den Oranje⸗Freiſtaat marſchiren, 
um die Reiben der Transvaal⸗Boern zu verſtarken. In Newcaſtle, der 
Grenzſtadt Natals, ſei die Losreißung Südafrikas von der engliſchen Herr⸗ 
ſchaft das allgemeine Tagesgeſpräch. a 

Der drohende Krieg der Aſchantis gegen England erregt allgemeine 
Beſorgniß. Seit Wolſeley in Coomaſſie einmarſchirte und Stadt und 
Koͤnigswohnung verbrannte, bat man ſich wenig mehr mit dem großen 
Negerxeiche jenſeit des Prah⸗Fluſſes beſchäftigt. König Koffi könnte, falls 
er im eigenen Lande keinen Widerſtand findet, an 20,000 Mann tapferer 
Krieger ins Feld ſtellen. Dem gegenüber verfügen die Engländer in Cape 
Coaſt Caſtle einſtweilen blos über das Truppencorps des Hauſſas und eine 
Abtbdeilung des 1. Weſtindiſchen Regiments, während eine andere Abthei⸗ 
lung von 250 Mann bereits von Sierra Leone unterwegs iſt. — In 
Indien ſoll man weiteren Truppenſendungen, ſei es nach Natal, ſei es nach 

ave Coaſt Castle, mit Rückſicht auf gewiſſe Anzeichen einer weit näher 
liegenden Gefahr ſehr abgeneigt ſein. 

Das Amſterdamer Blatt „Het Nieuws van den Dag“ vom 6. Februar 
bringt die ſehr unglaubwürdige Nachricht, daß Menotti Garibaldi aufge⸗ 
fordert worden ſei, die Führung eines Corps von Freiwilligen für den 
Transvaal⸗Freiſtaat zu übernehmen. (K. 3.) 


5 Provinzial-Beitung. 


d Breslau, 7. Febr. en Proteſtantenperein.] Herr 
ae Lorenz aus Brieg ſprach beut über das Thema: „Das Weſen des 

briſtenthums in feinem Verhältniß zu den außerchtiſtlichen Religionen“. 
Nachdem Redner nachgewieſen, daß die Erörterung dieſes Themas durchaus 
zweckvoll und zeitgemäß ſei, führt er etwa Folgendes aus: Die Nach⸗ 
forſchungen über das Weſen der Religionen find ſeit lange umfangreich be⸗ 
trieben worden und bieten ein großartig bearbeitetes Feld dar; in innigem 
Zuſammenbange mit der Geſchichte der Völker ſprechen fie deren Herz aus 
und ſind der Ausdruck der innerſten Gefühle einer Nation. Manche Völker 
ſind auf niederen Stufen ſteben geblieben, keines aber wurde ohne Religion 
aufgefunden, auch das wildeſte nicht. Im Laufe der Zeit und beeinflußt 
durch die verſchiedenſten Verhältniſſe, ſind Abſtufungen und Abarten der 
Religionen entſtanden und zwar ſo viele, daß es ſchwierig ſein dürfte, den 
Stammbaum klar binzuftellen. „Die Beſchreibung des Gottesbegriffes ist 
die gewöhnliche Definition für das Weſen der Religion. Als Ausgangs: 
punkt aller Religionen ift das Uebel in feiner verſchledenen Geſtalt, wie die 
ſiebente Bitte es bezeichnet, anzuſehen. In frübefter Zeit regte ſich im 
Menſchen ein Bedürfniß, von Uebeln erlöft zu werden. Die Ueberzeugung, 
daß eine Selbſterlöſung nicht möglich war und nicht möglich fein wind, 
führte zur Entitehung der Religionen und ſichert ihnen für alle Zeiten ihre 
Criſtenz. Nach der Anſicht der Ortbodoxie iſt die Urreligion die befte, weil 
die erſten Menſchen vollkommen waren und Gottes Ebendild trugen. Den: 
noch it dieſe Anſicht der Wahrdeit nicht entſprechend; die Orthodoxie zwängt 
ihre Dogmen in paſſende Formen, die der Wahrheit nicht nachkommen. 
Als Urſprung der Religionen werden die verſchiedenſten Gründe angeführt; 
nach Einigen iſt die Dankbarkeit für empfangene Gaben, nach Anderen die 
Herrlichkeit des geſtirnten Himmels und nach noch Anderen die Frage 


nach dem Urſprung und der Verwaltung des Weltalls der Grund 
fur die Gniftehungen der Religionen geweſen. Aae find dieſe drei 
Anſichten nicht ausreichend. Bei den am tieſſten ſtehenden Völkern ift die 
gast der Trieb zum religiöjen Leben geweſen; in der Furcht ift aber das 

ſchwächegefübl begründet, wie uns das bei den Fetiſchanbetern entgegen: 
tritt; aus Furcht ſuchen ſie ſich 


mit dem vermeintlich höheren W 
auf guten Fuß zu ſtellen; als Mittel > 


dient ihnen das Opfer. Alſo auch die 


50 Furchtreligion iſt eine Erlöſungsreligion. Ausgebildetere Völker find nicht 


dabei ſtehen geblieben, ſie richteten ihr Augenmerk auf die Sonne: ſie im⸗ 
vonirte ibnen durch Vertreibung der Nacht und durch Befruchtung der 
Erde; als Abbild der Sonne betrachtelen fie das Feuer; kein Wunder, daß 
ſie daſſelbe ebenfalls bald zum Gegenſtande der Verehrung machten. Ein 
bedeutender Schritt vorwärts iſt die Himmelsderehrung, die ſich bei Indern, 
Perſern und andern Völkern erhalten hat. Sie verehren in dem Himmel 
einen Gegenſtand von edler Erhabenheit, fie betrachten ihn als unendliches 
und allgegenwärtiges Weſen. In der Himmelsverehrung iſt unzweifelhaft 
das Dämmern einer geiſtigeren Religion wahrnehmbar; in ihr finden wir 
ſchon das Gebet. Ein weiterer den be bekundet ſich in dem Brabmanis⸗ 
mus und Buddhismus. In dieſen ift bereits die Lehre von einer Erlöſung 
ausgeprägt, die Befreiung der Seele von der Seelenwanderung, z die dann 
an der Seligkeit theilnehmen kann. „Nirwana“, d. h. Erlöſchen, Vergeben, 
wird als Ziel des menſchlichen Strebens hingeſtellt, das nur durch Erkennt⸗ 
niß und Ausübung aller Tugenden erreicht werden kann. Der Fromme 
ſollte dem Erdendaſein entrinnen; Nirwana werde ihn vor Gefahren be⸗ 
wahren, Sicherheit obne Furcht gewäbren und Gllückſeligkeit verleihen. 
Buddha verlangte Selbſtprüfung, Demuth, Sanftmuth und ſogar Feindes⸗ 
liebe; daher nimmt der Buddhaismus eine weſentlich böhere Stufe ein. 
Der Parſismus ſtellt neben den guten einen böſen Gott und läßt die 
beiden gegen einander kämpfen; dem Menſchen fällt die Aufgabe zu, ſich 
aus der Gewalt des böſen Gottes zu befreſen und unter den Schutz des 
guten zu ſtellen. Bei den Griechen und Römern ſteht die Gottheit den 
Menſchen nicht mebr fremd gegenüber, bewahrt aber auch nicht die Hoͤhe, 
die den Göttern der Menſchbeit gegenüber innezubalten gebührt. Dieſe 
Götter nahen ſich den Menſchen, treten mit ihnen in Verbindung; in der 
griechiſchen Religion ift das Fehlerhafte, daß die Götter ſich fo weit erniedrigten, 
daß man ib nen menſchliche Schwächen und Sünden beimeſſen konnte. Der 
Mubamedanismus jeigt jüdiſche, chriſtliche und heidniſche Ideen. Seine 
größte Mangelhaftigkeit iſt zu ſuchen in der Lehre dom Paradies, der abſo⸗ 
luten geiſtigen und körperlichen Rube und der damit in engſter Verbindung 
ftebenden Genußſucht und der Steigerung aller Beſtrebungen bis zum Fa⸗ 
natismus. Das Weſen des Judenthums beftebt darin, daß die Propheten 
deſſelben den Gehorſam gegen Gott und gottgefälligen Wandel als Haupt: 
ſache binſtellten; das Judenthum der Prieſter verlangte Sittenreinheit, ftellte 
Gott als rein und heilig bin und wollte die Erlöſung durch den Tempel⸗ 
cultus bewirken; die jüdiſche Religion hat den Glauben an die Sünde und 
an Unglück und Uebel; die Pfalmen und das Buch Hiob weiſen dies bin⸗ 
länglich nach, machen aber das leibliche Uebel zu einer fo großen Haupt⸗ 
ſache, daß, wie das alte Teſtament zeigt, darüber aller Orten geklagt wird 
und Hiobs Freunde ſogar zu falſchen Schlüffen getrieben werden. Das 
Judentbum glaubte zwar an ein Fortleben der Seele, ſtellte dies aber als 
in einem kläglichen Zuſtande ſtattfindend dar. — Nachdem Redner fo das 
Weſen der außerchriſtlichen Religionen in Kürze vorgeführt, zeigt er das 
Weſen des Cbriſtenthums in feinem Verhältniß zu dieſen. Das Weſen des 
Cbriſtenthums bat mit den erwähnten Religionen mancherlei gemeinſam, 
was Auguſtinus und andere Kirchenlehrer anerkannt haben. Der Anſicht 
ſtimmt auch Paulus zu, wenn er ſagt, daß die Völker den Gott ſuchen ſollen, 
in dem wir leben, weben und ſind. In gleicher Weiſe ſprechen ſich neuere 
Schriftſteller aus, wie Max Müller, der in ſeinen Briefen ſagt: „Jede Re⸗ 
ligion hat etwas Wahres.“ Dennoch bedarf es kaum eines Nachweſſes, daß 
die Religionen außerhalb des deb in ibrem Weſen von dieſem 
ſelbſt grundverſchieden ſind. Der Buddhaismus verlangt das Zurückziehen 
der Seele von der Welt und bringt den Menſchen dadurch nothwendiger⸗ 
weiſe in einen Zuſtand der Erſchlaffung; das Chriſtentbum dagegen weckt 
die Thatkraſt des Menſchen und ermuntert ihn zur Betheiligung am Reiche 
Gottes. In Drug, auf den Parſismus hat das Chriſtenthum auch das 
Bewußtſein vom Vorhandenſein des Böſen, ſtellt es aber nicht als eine 
Macht bin, die Gott an Stärke gleicht, ſondern ihm unterlegen iſt. Wie im 
Griechenthum, fo iſt auch im Chriſtenldum eine Annäherung zwiſchen Gott 
und Menſchen, die aber eine viel innigere iſt und den Unterſchied aufweilt, 
daß unſere Gottheit nicht fündiger Natur, ſondern erhaben, von den Sün⸗ 
dern abgeſondert und böher als der Himmel iſt. Die Verbindung des 
Gottes der Chriſten hat ſlattgefunden in der Menſchwerdung Jeſu, der zum 
Gottmenſchen wurde und uns antreibt zu dem Beſtreben, rein und voll⸗ 
kommen zu werden wie Gott ſelber. Das Judenthum bat das Uebel an⸗ 
erkannt, aber den Erlöſungsweg nicht gefunden. Im Weſen des Chriften: 
thums liegt dagegen das Bewußzſein inniger Gemeinſchaft mit Gott und 
der Vereinigung des Menſchen mit ihm und feinem Willen. Mit ihm vereint, 
feben wir allen Uebeln getroſt entgegen und glauben, daß unſere geiſtigen Uebel 
durch die Vereinigung mit Gott gehoben werden. Der Vatername iſt beſonders be⸗ 
5 85 und ſteht im Centrum der chriſtlichen Religion. Kindlicher Ge⸗ 
orſam, ein Vertrauen voll Liebe ſind die Folgen der Liebe zu Gott. Die 
chriſtlichen Tugenden ſind Ergebniſſe der Religion, nicht ein Appendix an 
dieſelbe wie im Buddhismus. Das Chriſtenthum ſtellt als Haupiſache und 
iel die Befreiung von der Sünde bin; das Judenthum mißt den irdiſchen 
eheln eine zu große Wichtigkeit bei! Chriſtus ſelbſt fordert, daß ſich feine 
Anhänger über die mancherlei Uebel hinwegſetzen, wenn er ſagt: „Sehet 
die Vögel unter dem Himmel an, fie ſäen nicht, fie ernten nicht 1c.“ Paulus 
ſagt daſſelbe mit den Worten: „Seid fröblich allezeit!“ Die Offenbarung 
Johannes ſtellt als böchſtes Ziel einen ſeligen Tod bin, wenn fie ſagt: 
„Selig ſind die Todten, die in dem Herrn ſterben.“ — Zum Schluß ſpricht 
der Vortragende noch über einiges, was nicht zum Weſen der chriſtlichen 
Religion gebört, und zwar die Weltanſchauung über die Offenbarung der 
Religion. Die Religion der Heiden iſt auch eine geoffenbarte. Paulus 
ſagt: „Denn daß man weiß, daß Gott ſei, iſt ihnen offenbar; denn Gott 
bat es ihnen offenbaret.“ Von Buddha wird gelehrt, daß er ebenſo wie 
Chriſtus vom Himmel gekommen fei; wir verehren aber in Chriſto nicht den ur⸗ 
plötzlich vom Himmel gekommnen Heiland, ſondern den eingebornen Sohn Gottes, 
der gleicher Gott von Macht und Ehre iſt. Wir ſtimmen nicht der Orthodoxie über 
die Lehre der Wunver Jeſu bei, laſſen Jeſum nicht als Magier auftreten 
und betrachten feine Himmelfahrt und Auferſtebung nicht in materialiſtiſchem 
Sinne. Zum Weſen des Cbriſtenthumä gebört ferner auch nicht eine ge 
wiſſe oder beſtimmte Vorſtellung von der Aue des christlichen Lebens: 
wir halten aber daran feſt, daß es die Aufgabe jedes Menſchen ift, ſich 
würdig darauf vorzubereiten, was dadurch geſchieht, daß der Menſch vom 
Gottesgeiſte durchdrungen wird, wie das Gleichniß bom Sauerteige es dar⸗ 
legt. Auch der Teufelsglaube gehört dem Weſen des Chriſtenthums nicht 
an, was ſchon daraus berborgebt, daß Paulus eine andere Vorſtellung dom 
Zn beſitzt, als die Evangeliſten Matthäus, Markus und Lucas, die den 
Teufelsglauben mehr in Anwendung bringen auf die leiblichen Uebel. 
Die Dogmen bilden nicht des Chriſtenthums Weſen. Glaubens tlehre und 
Glaube find grundverſchiedene Dinge. Die Ortbodorie entſtellt fanaſiſch 
das Chriſtenthum durch ſtarretz Feſthalten an Dogmen eine Folge davon 
iſt, daß Viele ſich dem Chriſtenthum entfremden. Die Hartmann 'ſchen Aus⸗ 
laſſungen über das Weſen des Ebriſtentbums müſſen aus dieſem Grunde 
als philoſophiſche Haarſpaltereien und ‚ohne Nutzen für das Chriſtenthum 
angeſehen werden. Auch die Cbriſtologie, d. b. die Lebre von Cbriſtus, ger 
bört nicht zum Weſen des Chriftenthumd. Als Beweis muß angeführt 
werden, daß Chriſtus in den Schriften des neuen Teſtaments eine ber: 
chiedene Stelle einnimmt. Die Cvangeliſten Matthäus, Markus und 
utas ſtellen Chriſtum nicht als die Penſon bin, auf die ſich unſere 
Andacht richtet, Sondern zeigen ibn dienend, nur als Mittler. Im Cvan⸗ 
gelium Jobannes dagegen und in den Schriften Pauli ſteht die Ren 
lebre im Vordergrund, die Lehre von dem Nahebringen des Menſchen⸗ 
geiſtes mit Gott durch Chriſtus. An Beiſpielen aus dem Leben zeigt der 
Vortragende noch das Unhaltbare der Theorie von Hartmann: „man kann 
Niemand lieben, den man nicht geſehen hat und weiſt nach, daß das Weſen 
des Ebriſtenthums im Evangelium beſteht, der Botſchaft, daß alle, die an 
ihn glauben, ſelig werden zu allen Zeiten und an allen Orten; denn 
Ebriſtus bat eine ewige Erlöſung erfunden. 


Schmiedeberg, 8. Februar. [Gewerbeverein] In der geſtrigen 
Sitzung des Gewerbevereins berihtete nach Verleſung des Brorotolleß der 
legten Sitzung der Kaſſirer, daß im verfloſſenen Jahre die Einnabme 318,52 
Mark, die Ausgabe 100,25 M. betragen babe, folglich ein Beſtand von 
218,27 M. in der Kalle vorhanden ſei, zur Reviſion dieſer = 855 zwei 
Mitglieder gewählt. Der Protokollführer theilt mit, daß bie a iederzahl 
zu Anfang des Jabres 72 betragen babe, es ſeien zugetreten O, 5 gegangen 
2, fo doß der Verein jetzt 75 Mitglieder zählte, es ſind By 125 oſſenen 
Jahre in 10 Sitzungen 10 Vorträge gehalten worden. Der Vorſtand wurde 
durch Acclamation gewählt, und zwar folgende Herren: zum Vorſigenden 
Bürgermeiſter Höhne, Stellvertreter Fabrilbeſizer Mende, Kaſſiter Kauf: 
mann Jüttner, Protokollführer Cantor Feige, Stellvertreter Vorſteher 
Loͤſche, Bibliothekar Gaſtwirth Kuring, als Beiſizer Groſſer, Klein, 
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Wefers und Gulſtedt. Nachdem in der letzten Sizung der Beſchluß ge⸗ 
faßt worden, Lebrlingsarbeiten auszustellen und m 15 und ein 
Mitglicd, Herr Fabrilbeſißzer M., zu dieſem Bebufe 100 Mark zur Ber: 
ſügung geſtellt, wurde, nachdem das darauf bezägliche Miniſterial⸗Reſeript 
vom 24 März 1880 verleſen, der vom Vorſtande ausgearbeitete Plan be⸗ 
ratben und die Zeit von Ende Juli und Anfang Auguſt für die Ausſtel⸗ 
jung in Ausſicht genommen. Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen er⸗ 
folgte der Schluß der Sitzung um 10% Uhr. 


A Dblau!, 9. Februar. [Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
— Gewerbliche Kranken⸗ und Unterſtützungskaſſen. — Feld⸗ 
mäu ſe. Feuer.] In ihrer letzten Sitzung beſlimmten die Stadt⸗ 
verordneten, daß eine am ſtädtiſchen Oymnaſtum demnächſt vacant werdende 
Lebrerſtelle mit 3050 Mark Gehalt ausgeſchrieben werden fol. Ein Antrag 
auf Theilung der Prima des Gymnaſiums wurde aus finanziellen Ruck 
Fichten einſtimmig abgelehnt. In Folge eines früberen Beſchluſſes find die 
Termine für die ordentlichen Sitzungen der Stadtverordneten en das 
Laufende Jahr in der Weiſe feſtgeſetzt worden, daß allmonatlich eine 
Sitzung ſtattfindet, während der Monate Juli und Auguſt jedoch eine acht⸗ 
wöchentliche Pauſe eintritt. Ferner erſuchte die Verſammlung den Magiftrat, 
baldigſt Schutzmaßregeln, wie etwa die Anſtellung von Tagewächtern, gegen 
das immer mehr überbandnebmende Bettelunweſen zu treffen. Cbenfo 
möge Magistrat rechtzeitig den ſog. Neujahrsumgang regeln und beſtim⸗ 
men, wer allein dazu befugt iſt. — In unſerer Stadt giebt es 11 gewerb⸗ 
liche Kranken⸗ und Unterſtützungskaſſen mit einer Mitgliederzahl von 638 
am Sckluſſe des letzten Jahres. Idre Einnahmen von Mitgliederbeiträgen 
beliefen ſich auf 3405 Mark 77 Pf. Davon wurden als Unterſtützungen 
an erkrankte Mitglieder 2164 Mark 95 Pf. verausgabt, an Sterbegeldern 
an die Hinterbliebenen 300 Mark, an Invalidenpenſionen 72 M.; die Ver⸗ 
waltungsloſten betrugen 441 M. 54 Pf. Die Vereine batten am Jahres: 
ſchluſſe ein Vermögen von 6579 M. 65 Pf. — Unſere Hoffnung, daß die 
überwiegend feuchte Witterung des Nobember und December die Feldmauſe 
vernichten werde, iſt leider nicht in Erfüllung gegangen; im Gegentheile 
bat ſich dies Ungeziefer inzwiſchen in beſorgnißerregender Weiſe vermehrt. 
Denn jetzt, nachdem die dünne Schneedecke von den Saatfeldern weg⸗ 
getdaut ist, bieten dieſelben einen ſammervollen Anblick. Faſt alles Grün 
ält ben denſelben verſchwunden oder erſcheint nur in einzelnen, engbegrenzten 
lecken, während die bloßen Stellen überall vorwiegen. Am traurigſten 
ehen die langen ſchmalen, zwiſchen zwei Feldrainen hingeftredten Roggen: 
felder der kleineren Landwirte aus; die Saaten darauf erſcheinen total 
vernichtet, und bleibt nur die geringe Hoffnung, daß der ſcharfe Zahn der 
Mauſe nicht auch den Wurzelſtock der Roggen oder Weizenpflanze werde 
vernichtet haben, ſo daß noch ein Wiederausſchlagen im Frübſabre zu er: 
warten wäre. Tritt dieſer Fall nicht ein, ſo müßte der Ausfall an Brot⸗ 
getreide bei nächſter Ernte ein ſehr bedeutender werden. An Wege: und 
Grabenrändern, ſowie in den Feldrainen bemerkt man Ni in er⸗ 
ſchreclicher Menge. — In den erſten Morgenstunden des 4. d. M. brannte 
in Baumgarten die Scheuer des Gärtners Glatz und das ganze daneben 
befindliche Gehöft des Gärtners Paul Ruhm nieder. Man vermutet bös 
willige Brandſtiftung 


R. B. Oppeln, 8. Febr. [Kreistag. — Vereins nachrichten] Der 
Kreistag, welcher am 1. d. Mis. Vormittags 10 Uhr, zuſammentrat, batte 
13 Vorlagen zu erledigen. Zuerſt wurde der Kreis⸗Ausſchuß ermächtigt, 
die Verwaltung der Provinzial-Chauſſeen Breslau-Oberſchleſien und Kro⸗ 
buſch⸗Oppeln, ſoweit dieſelben im biefigen Kreiſe belegen find, jedoch vor⸗ 
läufig mit Ausſchluß der noch nicht ausgebauten Strecke der Krobuſch⸗ 
Oppelner Chauſſee, nebſt der berzuftellenden Flutbbrücke beim Gaſthauſe 
„zum weißen Roß“ bis zur Vollendung dieſer Bauten, für Rechnung des 
Kreiſes vom 1. April c. ab für die Dauer von 5 Jahren auf Grund eines 
mit der Provinzial⸗Verwaltung abzuſchließenden Vertrages gegen eine von 
dieſer zu zahlende Jahresrente von 20,955 M. neben einigen ſonſtigen un⸗ 
beſtimmten Einnahmen zu übernebmen. — Vom 1. April c. ab foll ein 

Kreis⸗Wegebaumeiſter gegen ein Gehalt von 2400 Mark nebſt 600 Mark 
Fubrkoſten⸗Entſchadigung angeſtellt werden. — Der von der Gemeinde 
Alt⸗Poppelau böberen Ortes beantragte Bau einer Chauſſee von Groß⸗ 
Döbern nach Stoberau, und einer Schiffbrücke bei Nicoline, wurde als 
dringendes Bedürfniß anerkannt, und bewilligte der Kreistag die Koſten, 
ſoweit ſie auf den dieſigen Kreis entfallen, in der Vorausſicht, daß der 
Fitzcus einen entſprechenden Theil derſelben übernimmt und dem Kreiſe 
das Recht eribeilt wird, für die Benutzung der Schiffbrücke einen Zoll zu 
erbeben. — Hinſichtlich des Baues einer feſten Brücke über die Oder bei 
Krappitz wurde der Kreis⸗Ausſchuß beauftragt, im Verein mit den Ver⸗ 
iretungen der Kreiſe Neuſtadt und Groß:Streblig Anträge auf Bewilligung 
einer namhaften Beihilfe zu ftellen. — Die gegen den Kreisbausbalts⸗Etat 
für 1880% 1 erforderliche Mebrausgabe von 3321,92 M. Provinzialabgaben 
wurde zur Ausſchreibung auf den Kreis genehmigt. — Die übrigen Bor: 
lagen, wie Wahl bon verſchiedenen Commiſſionen ꝛc., waren von geringerem 

tereſſe und wurde die Sitzung gegen 2 Uhr Nachmittags geſchloſſen. — 

uf Anregung des Rittmeister a. D. Herrn Reymann verſammelten ſich 
am Sonntage eine große Anzabl Grundbeſitzer des Amtsbezirkes Halben⸗ 
dorf in Slawitz zum Zweck der Gründung eines bäuerlichen landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins. Ein ſolcher wurde denn auch conſtituirt, zädlt bereits 40 
Mitglieder aus Halbendorf, Slawitz und Zelasno, und wird feine all: 
monatlichen Bereinsſitzungen in den genannten drei Ortſchaften abwechſelnd 
balter. Auch die Gründung eines Darlebns⸗ und 1 nach 
Raiffeiſen ift in Ausſicht genommen. — In der General⸗Verſammlung des 
Handwerker⸗Vereins am 6. d. Mts. ſchilderte der Vorſitzende, Herr Tiſchler⸗ 
meiſter Ehl, die jetzige gedrückte 2. des Handwerkerſtandes im Allgemeinen, 
und beſprach die Aenderung des Gewerbegeſetzes, betreffend die Innungs⸗ 
frage, ſowie die neue Arbeiter⸗Unfall⸗Verſicherung. Aus dem Bericht des 
Kaſſen⸗Rendanten, Herrn Brzo ſa, entnehmen wir, daß der Beſtand der 
Kaſſe mit 1296 M. 93 Pf. ein erfreulicher zu nennen fei; die Sterbeprämie 
wurde in 2 fe —— ——— 3 11 — Borde Aus der darauf vor⸗ 
genommenen ſtatutenmäßigen Neuwahl des Vorſtandes gingen ſämmtliche 
bisberigen Vorſtands⸗Miiglieder als ſolche wieder a 2. 3 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


R.-G.-E. Berlin, 9. Febr. [In Bezug auf das Nahrungsmittel: 
eſetz! vom 14. Mai 1879 hat das Reichsgericht, erſter Se ena, durch 
rkennniß vom 17. Januar 1881 eine zweite wichtige Entſcheidung gefällt. 

Nach derſelben iſt der Fabrikant verfälſchter Nahrungsmittel, 
welcher feinen unmittelbaren Abnehmern (den Händlern) die Beſchaffen⸗ 
beit der Waaren mittheilt, wohl aber weiß, daß feine Abnehmer 
unter Verſchweigung der Verfälſchung die Waaren in den Handel und 
Verkehr bringen und das kaufende Publitum täuſchen, ſtrafbar, und fällt 
unter die Strafbeſtimmung des § 10 Nr. 1 des Nahrungsmittelgeſetzes, wos 
nach mit Gef 
Zwecke der Täuſchung 


im Handel und Verkehr Nahrungs⸗ oder Genußmittel 
Aacmacht oder verfalſcht. „Das Nahrungsmittel⸗Geſetz wollte mittelst 
Alfter 1 des $ 10 einen Schuß unabhängig von Handlungen, welche der 
ey der nachgemachten ꝛc. Nahrungs: oder Genußmittel unmittelbar 
fo And bt, er being insbeſondere von Handlungen des Verfertigers 

egenüber einer beſtimmten Perſon; entſcheidend iſt der Zweck, welchen die 


abrifation berfolst, nämlich, daß die Fabrikation zum Zweck der Täuſchung] We 


im Handel und Verkehr erfol i ifati 
7 gt. Dieſen Zweck verfolgt die Fabrikation aber 
ae oe Lz wenn der unmittelbare Abnebmer des nachgemachten oder 
deſſalben rd 3 oder Genußmittels über die wahre Beſchaffenbeit 
e blermaßen day bad gelafien wird, fondern auch dann, wenn tie“ bes 
wu ber die Bei va troß einer Aufklärung des unmittelbaren Abneh⸗ 
— 2 3 der Waare das aus der Hand dieſes Abneh⸗ 
Mittel erwerbenbe Bublikum oder mittelbar — das Nahrungs: oder Genuß: 
lbelt denn auch in den Worten den · Der Wortlaut des Geſetzes ſelbſt 
— Vetlehr“ durchaus keine Beſchrant Zwecke der Täuſchung im Handel 
n 1 den Fall, daß der Fer tian der Anwendbarkeit des 8 10 
Par — . — 2 die Beiden deb g lchtigt, ſeine unmittel⸗ 
aufet er ganz allgemein. Cine Beſchranfung der Wirkſamkeit des S 10 
iffer 1 auf den Fall eg Nen * . 
debmers kann aber auch diedun 4 ei e — nicht unterſtellt wer⸗ 
en, weil ſonſt unter Vorſchie 1 die Be Haß ie Auferlic als unmittels 
arer Abnehmer erſcheinen und über die Beſchaffendeit der Waare von dem 
abrifanten in Kenntniß geſetzt würde, eine ſtrafloſe, auf die Täuſchung 
es Publikums berechnete Fabrikation eintreten und der beabsichtigte Schuß 
des Publikums in vielen Fällen vereitelt werden könnte. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolfi's Teleqr.-Burean.) 
10. Februar. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt: 


Waare zu täuſchen; vielmehr 


Berlin, 


Der Antagonismus in Frankreich auf äußerem, mehr noch als 


ängniß⸗ und Geldſtraße a beſtraft wird, welcher zum B 
0 


auf innerem Geblete zwiſchen der Polltik der Regierung und der 
Politik Gambetta's zwiſchen der Friedensſtroͤmung und Kriegsſtroͤmung 
ſcheint zu zeitweiligem Stillſtande gekommen. Nachdem ſeit mehreren 
Wochen die Zeitungen der Gambetta'ſchen Gruppe, wozu neuer⸗ 
dings hinſichtlich der äußeren Politik auch das „Journ. des Débats“ 
gerechnet werden muß, ſich bemühten, der Anſchauung Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen, daß ein großes Volk mit großer Politik den Krieg nicht all⸗ 
zuſehr ſcheuen darf, ward der parlamentariſche Angriff gegen die 
Regierung in Form einer Interpellation über die Orientfrage regel⸗ 
recht eingeleitet. Die Niederlage, welche Gambetta in der Perſon des 
ihm ergebenen Interpellanten dabei erlitten hat, ſowie der große 
Erfolg der Rede Barthélemys berechtigen zur Annahme, daß die 
friedliche Strömung wahrſcheinlich ſiegreich bleibt, ſo lange 
wenigſtens, wie die gegenwärtige entſchteden friedliche Stimmung 
aller übrigen europäiſchen Regierungen fortdauert. Die friedliche Rich⸗ 
tung empfiehlt ſich ſchen allein dadurch, daß zur Zeit in Europa 
kein Cabinet exiſtirt, welches nicht jeden Krleg vermieden ſehen möchte. 
Allen Cabineten iſt daher die gegenwärtige franzöftihe Regierung 
ein erwünſchterer College, als der mehr oder weniger krlegsroth ge: 
färbte, welcher etwa an ihre Stelle träte. Die Regierung der Friedens⸗ 
partei befindet fi ipso facto inmitten des gleichgefinnten europäiſchen 
Concerts, während eine Regierung mit vermutheten kriegerlſchen Ten⸗ 
denzen, ſeien dieſelben direct gegen Deutſchland oder zunächſt auf ein 
Spielen mit griechiſchem Feuer gerichtet, heute gleichbedeutend wäre 
mit Frankreichs gänzlicher Iſollrung. 

Wien, 9. Februar. Im Budgetausſchuſſe erklärte der Unterrichts⸗ 
miniſter auf eine Anfrage betreffs der Prager Univerſitätsfrage, die 
Regierung erkenne die berechtigten Anſprüche des czechiſchen Volkes 
auf Ausbildung in feiner Mutterſprache, einſchließlich der Untverfitäts: 
ſtudien an. Er habe verfügt, daß in den nächſten Tagen eine Enquete⸗ 
commiffion in Prag zuſammentritt, welche die Detailbeſtimmungen 
erwägen und beantragen ſoll, die für den Fall nothwendig wären, 
wenn es zur Errichtung einer Univerfität mit czechiſcher Unterrichts: 
ſprache kommen ſollte. Sobald dieſe Verhandlungen abgeſchloſſen ſind, 
werde die Regierung Beſchlüſſe faſſen. Nach perfönlicher Anſicht des 
Miniſters könne die Trennung des Lehrkörpers innerhalb der Facul⸗ 
täten der jetzigen Hochſchule nur im legislativen Wege erfolgen. Der 
Miniſter verſichert, es werden keine Ernennungen von Profeſſoren mit 
der Tendenz erfolgen, das Stimmverhältniß in den Lehrkörpern der 
jetzigen Hochſchule zu verändern. — Kronprinz Rudolf trat heute 
Abend mit Gefolge ſeine Orientreiſe an. 

Trieſt, 9. Febr. Goͤſchen iſt heute hier angekommen und ſogleich 
auf der Yacht „Iris“ weitergereiſt. 

Belgrad, 9. Februar. Die Skupſchtina nahm die Regierungs⸗ 
vorlage, betreffend die Unabhängigkeit des Richterſtandes in der Ge⸗ 
neralde batte mit großer Majorität an. Die Mehrheit der Redner 
ſprach ſich gegen die Erhöhung der Richtergehalte, fowie gegen den 
Credit behufs der Penfionirung unqualificirter Richter aus. 


Telegraphiſche Courſe un! Börſen Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 9. Febr., Ahends. [Boulevard.] 3 Rente —, —. 
Reuelte Anleihe 1872 119, 45. Türken 13, 32. Neue Egyptier —, —. 
Banque ottemane — —. taliener 88, 30. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, — Ungar. Goldrente —, — Spanier exter. 21%, inter. 
—, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen — —. 
Türkenlooſe 48, 25. Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, — Orient⸗ 
Anleihe —, —. Pariſer Bank —. Bewegt. 

Frankfurt a. M., 9. Febr., Nachmuiags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 43 Pariſer Wechſel 80, 85. Wiener 
Wechſel 172, 30 Köln Minvener Stamm⸗Actien 150. Mheiiſche Stamm ⸗ 
actien 161%. Heſſiſche Ludwigsbahn 91%. Köln⸗Mind. Pramien⸗Antb. 
131%. Reichsanleide 101. Reichsbank 145% Darmſtädter Bank 147% 
Meininger Baul 95%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 700, 50. Freditactien “) 
253%. Silberrente 68%. Papierrente 62%. Goldrente 76%. Ungariſche 
Goldrente 94 1860er Looſe 122% 1864er Looſe 315, 50. Ungariſche 
Staatslooſe 216, 00. Ungar. Oſtbabn⸗Obligat. II. 87%. Böhmiſche Weſt⸗ 
bahn 218%. Eliſabethbahn 174% Nordweſibahn 166% Galizier 241, 
Franzoſen“) 2444. Lombarden ) 91. Italiener — —. 1577er Rufen 
93%. 1880er Ruſſen 75. II. Orientanleide 61. Central⸗Paciſſe 12 ½. 
Elbthal —. Lolbringer Eifenwerte —. Privat⸗Discont — pCt. Ungariſche 
Papierrente — —. Wiener Bankverein — III. Drientanleibe 60%. 


Spanier —. Matt. 

Nach Schluß der Börfe: Creditactien 253%. Franzoſen 245. Galizien 
241%. Lombarden — Unger. Goldrente — —. 1880er Ruſſen — — 
DOeſterr.⸗Ungar. Bank —. 


II. Orientanleihe — —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 9. Febr., Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Aproe. 
Conſols 100%, Hemburger St.⸗Pr.⸗A. 124%, Silberrente 63%, Oeſt. Gold⸗ 
seite 76%, Ung. Goldrent, 94. Credit⸗Actien 253%, 1860er Looſ: 123, 
Franzoſen 613, Lombarden 227, Italien. Rente 8814, 1377er Ruſſen 9344 
II. Orient⸗Anl. 58%, Vereinsbank 121, Laurahütte 120%, Norod. 162%, 
Commerzbank 127, Anglo⸗deutſche 76%, 5% Amerikaniſche 93%, Rhein. 
Eiſenbahn 160%, do. junge 155, Berg.⸗Märk. do. 115, 
do. 228. Alton ⸗ Viel do. 155%. Disconto 2%. Ruhig. 

Hamburg, 9. Febr., Nachmitt. 5 j 
und auf Termine feſt. Roggen loco ſtill, auf Termine feſt. Weizen 
pr. April⸗Mai 209 25. 208 So. per Mai⸗Juni 214 Br, 213 Gd. Roggen 
vr. April⸗Mai 191 Br., 190 Gd., pr. Mai⸗Juni 187 Br., 186 Gd. Hafer 
ſtill. Gerſte ruhig. Rübzl ruhig, loco 55, 00, pr. Mai 55, 00. Spiritus 
matt, per Februer 45, 75 Ur., per März⸗April 46, CO Br., per April: 
Mai 45, 75 Br, per Mai⸗Juni 45, 75 Br. kaffee ruhig, Umiag 2000 Sad. 
Petroleum feſt, Standard wie loco 8, 80 Br., 8. 70 d., pt. Februar 
8, 70 Gd., vr. März⸗April 8, 90 d. Wetter: Bedeckt. 

Poſen, 9. Februar. Spiritus pr. Febr. 51, 30, pr. März 51, 80, pr. 
April⸗Mai 52, 70. Gek. — Liter. Still. 

Ziverpenl, 9. Febr., Bormistags. (Baumwolle.] (Aufangsbericht.) 
Mutbmaßlicher Umſatz 8900 Ballen. Unverändert. Tagesimport 24.000 
allen amerikaniſche. Middl. amerikaniſche Febr.⸗März, Lieferung 6% D. 

Liverpool, 9. Februar, Nachmittags. Baumwolle.] (Schlug bericht. 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculatton und Export 1000 Ballen. 
Ken erg 8 amerikaniſche März⸗April⸗Lieſerung 6%, April⸗Mai⸗ 

ieferung 6½ D. 

W. T. B.) Rework, 9 Febr., Abends 6 Udr. (Schluß⸗Courſe.] 
Wechſel 10 Berlin 91% (bedeutet: Dollars pro 400 Mark 60 Tage Sicht). 


chſel auf London 4, 82. do. auf Paris 5, 24%. Öprocentige fundirte 
Anleihe 107g. sprocentige fundirte Anleihe 1877 112%. Grie⸗Bahn 48% 
Central⸗Pacific⸗Bahn 113. Newyork⸗Centralbabn 147. Baumwolle in 
Newyork 11%. do. in New⸗Orleans 11%. Rafſinirtes Petroleum in Newport 
9. Raff. Petroleum in N 9. Robes Petroleum 7. Nine 
line Gertificat3 O, 90 Mehl 4, 50. Rother Winterweizen 1, 18. Male 
5 mixed) 6 Zucker (Hair refining Muscuvados) 7%. Kaffee Rio 13. 

chmalz (Marke Wilcor) 10%. do. Fairbanks 10%. do. Rothe u. Brother: 
10%. Speck (bort clear) 8%. Getreidefracht 4%. 

Peſt, 9. Februar, Vorm. 11 Udr. [Probuctenmaskt.] Wetzen loer 
ſchwacher Umſatz, auf Termine angenebmer, pr. Frübjahr 10, 82 Gd., 
10, 85 Br. Hafer per Frühjahr 6, 30 Gd., 6, 35 Br. Mais per Mai⸗ 
Juni 5, 83 Gd. 5, 86 Br. Kohlraps —. — Wetter: Trübe. 5 

Paris, 9. Febr., Nachmittags. [Producten markt. (Schluß bericht. 
Meizen behauptet, br. Februar 28, 0), per März 27, 90, der Din Juri 
27, 80, pr. Mai⸗Auguſt 27, 50. Roggen behauptet, ver Februar 22, 25 per 
Mai ⸗ Auguft 21, 25. Mebl ſeſt, ver Februar 61, 25 per Mär 
60, 30, per Maärz⸗Juni 60, 25, per Mai⸗Auguſt 59, 50. Rübö) behauptet, 
por Februar 71, 50, per Mai⸗Juni 73, 25, ver Mai⸗Auguſt 73, 75, per 
Septbr.⸗Decbr. 74, 50. Spiritus behauptet, per Februar 61. 00, ver März 


60, 75, per März ⸗ April 60, 75, per Mai⸗Auguſt 60, 00. — Wetter: W 


Bedeckt. 

Paris, 9. Februar, Nachmittags. Rohucker 88“ loco ruhig, 57, 50. 
Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Gar. per Februar 67, 50, per März 
67, 75, ver Mäz⸗Juni 68, 00, per Mai⸗Auguſt 68, 25. 

London, 9. Februar, Nachm. Havannazucker Nr. 12 24. Matt. 

Amſterdam, 9. Februar, Nachm. Bancazinn 53%. 


Berlin⸗Hamburg 


[Getreidemartt.] Weizen lece 0 


Antwerpen, 9. Febr., Nachm: 4 Udr 30 Minuten. [Petroleummaxkt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Tope weiß, loco 23 bez., 23% Br. ver März 
23 Br., per April 23 Br., per September⸗December 23% Br. Feſt. 

Bremen, 9. Februar, Nachmutage Petroleum fell. (Schluß bericht.) 
Standard wbite loco 8, 90 bez., per März 8, 95 bez., per April 8, 90 bez., 
per Auguſt⸗December 9, 50 bez. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 9. Febr. [Börſe.] Obgleich die auswärtigen Abendbörſen in 
fefter Haltung geſchloſſen hatten und die Meldungen der heutigen Wiener 
Frübbörſe nicht ungünſtig lauteten, eröffnete der Verkehr in einer gewiſſen 

ißſtimmung, die durch den Inbalt des Leitartikels der heutigen „Nordd. 
Allgem. Ztg.“, welche ſich gegen die Politik Gambettas wendet, de Van, 
rufen war. Da der Artikel nur auf die Gefabren bindeutet, welche Gam⸗ 
betta eventualiter beraufzubeſchwören im Stande ſein dürfte, fo glauben wir 
in ihm weniger eine Drohung als eine an Frankreichs Staatsleitung ger 
richtete Aufforderung zur Wabrung friedlicher Beziehungen zu erblicken. 
Der Eindruck jener Auslaſſungen kam ſowobl in einer allgemeinen Tours: 
reduction als in größter Geſchaſtsenthaltung zum Aus druck. Von den lei⸗ 
tenden Spielpapieren gaben Creditactien bei mäßigem Geſchaft ca. 2 Mark 
nach. Franzoſen, welche geſtern in Paris ſchon 5 Frets. gewichen waren, 
verloren bei relativ gutem Geſchäſt über 3 Mark. Lombarden blieben ber: 
nachläſſigt. Auf dem Renten⸗Markte waren es nur Ungariſche Goldrente, 
die der ſchwachen Strömung in einem Coursabſchlage don % pCt. einen 
Tribut zu zollen batten, die übrigen Gattungen bebaupteten ihren Stand: 
punkt. Eine weſentlichere Einbuße hatten die ruſſiſchen Fonds zu er⸗ 
leiden, für welche Käufer ſehr ſparlich am Markte waren. Ruſſiſche 
Noten waren bei / Mark niedrigerem Preiſe in ziemlich gutem Verkehr. 
Oeſterreichiſche Nebenbahnen tendirten ſchwach und traten nur in ſehr be⸗ 
chränktem Maße in den Verkebr. Elbethal verloren gegen ihre böͤchſte 
geſtrige Notiz 5% Fl., für Nordweſtbahn traten erſte Häuſer als Käufer 
auf. Inländiſche Bahnen lagen recht matt, die Befürchtungen, welche man 
bezüglich der Januar⸗Einnahmen gehegt hat, beginnen ſich zu verwirklichen. 
Dem ungünftigen Ausweiſe der Breslau⸗Freiburger Bahn folgte beute ders 
jenige der Oberſchleſiſchen Bahn, welcher ein Minus von 102,655 M. con⸗ 
ſtatirt. Das Angebet in Bahnpapieren war, wenn auch kein dringendes, 
doch umfangreich genug, allen bierbin gebörenden Werthen einen empfind⸗ 
lichen Coursverluſt beizubringen, der ſich bei Oberſchleſiſchen auf 1% pet. 
beziffert. Banken verloren im Courſe, zeigten aber ziemlich feſte Dispoſition. 
Montanwertbe blieben unbeachtet, obgleich der Glasgower Roheiſenpreis 
eine Beſſerung von 5 D. auijumeilen bat. — Die Tendenz blieb im 
weiteren Verlaufe der Börſe ſchwach, bei geringem Verkehr mußten die 
meiſten Werthe ſich noch kleine Reductionen gefallen laſſen. Creditactien, 
Franzoſen und Elbethal verloren noch 1% Mark, ruſſiſche Anleihen, ſowie 
öͤſterreichiſche Renten gaben noch % pCt. nach, Banken und Montanwerthe 
blieben ziemlich feſt, inländiſche Bahnen unverändert. Ruſſiſche Noten um⸗ 
ſatzlos. Schluß ruhig bei etwas beſſeren Courſen. 

Courſe um 2% Uhr: Berubigter. Credit 508, Franzeſen 490,50, Lom⸗ 
barden 183,00, Reichsbank 145,00, Disc.⸗Comm. 175,50, Handels⸗Geſellſchaft 
—,—, Laurabütte 121 12, Dortmunder Union 93.00, Bergiſche 114,62, 
Rumäniſche Rente 92,755 Türken ——, Italiener 88,37, Oeſterreichiſche 
Goldrente 76,50, Oeſtetreichiſche Silberrente 63 50, do. Papierrente 62 50, 
Ungariſche Goldrente 93,87, proc. Ruſſen 1877 95,50, Aproc. do. 1880 75,00, 
Köln⸗Mindener —, —, Rheiniſche —, —, II. Drient⸗Anleihe 60,87, do. III. 
60,62, Ruſſiſche Noten 213,00, Wiener Bankverein —. 

Coupons. (Courſe nur für Beiten.) Oeſterr. Silberr.⸗Couv. 172,10 bez., 

Eiſenbahn » Coupon 172,10 bez., do. Papier in Wien zahlbar 
min. 40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,19 bez., do. Eiſenb.⸗ 
Prioritäten 4,19 bez., do. Papier⸗Dollar 4,19 bez., 6% New⸗Nort⸗City 
4,19 bez., Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris. do. Papier u. verl. min. 
75 Pf. k. Pet., Poln. Papier u. berl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruff. 
Zoll 20,54 bez., 1822er Ruſſen —, Gr. Ruſſ. Staatsbahn — bez., Ruß. 
Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., 
Terespol —— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Lr. 
Obligat. 20,43 bei. 


Berlin, 9. Februar. [Producten⸗ Bericht.] Das Wetter iſt trübe 
und feucht, ziemlich mild. Die Ueberraſchung durch eine für Weizen um 
2 Cents erböbte Notiz aus Newyork war nicht ganz ohne Einfluß auf die 
Haltung unſeres heutigen Getreidemarktes. Roggen wurde etwas höber 
gebalten, Käufer fügten ſich freilich nur widerſtrebend. Waare iſt nicht 
ſonderlich beachtet, nur feine Sorten, die wenig vorkommen, ſind bequem 
verkäuflich. — Roggenmebl etwas feiter. — Weizen gewann bemerkbar im 
Wertbe, Verkäufer auf Termine feblten anfänglich und traten erſt etwas 
mehr hervor, als die Gebete ſich gebeſſert halten. — Hafer loco unver⸗ 
ändert, Termine, matt im Beginn, ſchließen feſter. — Rüböl erlangte feſte 
Haltung, der Umſatz blieb jedoch ſchwach. — Petroleum matt. — Spiritus 
nun. Be Aenderung und nur mäßig belebt. Haltung ſcheinbar 
etwas feſter. 

Weizen loco 170-230 M. vre 1000 Kilo nach Qualität geſorzeit, 
ver Februar — Mark bez., per April⸗Mai! 205 — 206 Mark bez., ver Mai⸗ 
Juni 206 —206½ Mark bez, per Juni⸗Juli 207—207% M. bez. Gekündigt 
— Centner. Kündigungspreis — M. — Roggen loco 190—210 Mark pro 
1000 Kilo nach Qualität gefordert, inlänriſcher 198204 Mark ab Bahn 
und Boden bez., klammer inlänkiſcher 191— 196 Mark ab Bahn bez., fein. 
inländ. — Mark ab Bahn und Boden bez., per Febr. 202 Mark bez., 
per Februar⸗März — M. bez. per April⸗Mai 198—198% Mark bezahlt, per 
Wi Juni 191 191½ Nark Br., per Juni⸗Juli 183—183% Mark bez., per 
Juͤli⸗Auguſt 173 4 —173½ M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungs⸗ 
preis — Mark. — Gerſte loco 145—200 Maik nach Qualität gefordert. — 
Hafer loco 143—168 M. vro 1000 Kilo nach Qualitat geforder‘, oſt⸗ und 
weſtpreußiſcher 147—156 Mark bez., ruſſiſcher 148 —152 M. bez., vommer⸗ 
cher, mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 153—157 M. bez., ſchleſiſcher 
150-157 M. bez. bösm. 150 157 M. bez., fein weiß ruſſ. — Merk bez., 
neumärkiſcher — M. bez., galiziſcher — M. ab Bahn bez., fein weiß. mecklen⸗ 
burg. 158-160 M. ab Bahn bez., per Februar — Mark bez., per Februar⸗ 
März — M. bez., per April⸗Mai 150 —151 Mark bez, per Mai⸗Juni 
151% Mark bez., ver Juni⸗Juli 152 Mart Gd. Gekündigt — Ceniner. 


— 


Kündigungspreis — M. — Erbſen, Kochwaare 178 —215 Mark, Futterwaare 
162—177 Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack 
Nr. 00: 30,00 bis 28,50 Mark, Nr. C: 28,50 bis 27,50 Mark, Nr. 0 und 


1: 27,50 bis 26,50 Mark bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unver⸗ 
ſteuert incl. Sack Nr. O: 29,25 bis 28,00 Mark vez., Nr. O und 1: 27,75 
bis 26,75 M. — Mais loco 141—144 Mark nach Qualität gefordert, per 
Februar 140% M. bez., per Februar⸗März 139 M. bez., per April⸗Mai 128, 
M. bez, per Mai⸗Juni 126% M. bez. Gekündigt — Ctr. Künpigungspreis 
— M. — Roggenmehl pre 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 incl. Sack: per 
Februar 27,40 M. bez., per Februat⸗März 27,40 M. bei, per Marz⸗April 
27,30 M. bez, per April-Mal 27,20 M. bez, per Mal Juni 26,60 —20, 70 
Mark dez., per Juni⸗Juli 26 —26,05 M. bez. Gekündigt — Eir. Kündigungs⸗ 
preis — M. — Nüböl pro 100 Kilo loco mit Faß 52,3 Mark bez., ohne 
Faß 52 Mark bez., per Februar 52,3—52.4 Mark bez., der Februar⸗Marz 
52,3 52,4 M. bez., per Mätz⸗April 52,352, M. bez., per April:Mai 
52,3—52,4 M. bez., per Mai- Juni 52,8—52,9 Mart bez., per Juli — Mark 
bez., per Sept.⸗October 54,955 M. bez. Gekündigt — Centner. — Kün⸗ 
digungspreisß — Mark. — Leindl 65 Mark bez. — Petroleum loco pro 
100 Kilo incl. Faß 28 M. ber, per Febr. 27,6 M. bez, per, Jebr⸗Marz 
27,4 M. ber, per Marz⸗April — Mark bez, per April⸗Mai 26,6 M. bez., 
per Sept.⸗Oct. 28,2 M. bez. Gekünd. 3000 Etr. Kündigungspreis 27,7 M. 

Spiritus loco obne Faß 53,2 Mark bez., per Februar 53,6—53,8 Mark 
bez, per Februar-März 53.6 53,8 Mark bez. per April⸗Mai 54,7 Mark 
dez, per Mai, Juni 54,9 M. bez., ver Juni⸗Juli 55,6 M. bey, per Julie 
Auguſt 56,2 M. bez., per Auguſt⸗September 56,4 Mark dez. Gekündigt 
10,000 Liter. Künniqunaspreis 53,6 Mark. 


rr EN PRESENT LÜS  & 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitars- 
Sternwarte zu Breslau. | 


Febr. 9., 10. Nachm. 2 U. 2 10 U. 2 6 
5] Luftwärme (C.) + 402 3 255 5 1 15 
Luftdruck bei 0 Smůqm) 285 7374 6 738 * 
Dunſtdruck (mm)...... 5,2 4,4 4,3 
Dunitfättigung (pCt.) 79 90 
NE re ER W. 1. S. 2. W. 2. 
Wetter Regen. bedeckt bedeckt. 
Nachts Regen. 
Waſſerſtand. Breslau, 10. Febr O.⸗P. 4 M. 86 Em. U.⸗P. — M. 2 Sm. 
9. Febr. C.⸗B. 4 M. 88 Em. U. — M6 Em. 


Eisſtand. 


au⸗ 


9 Breslau, 10. 


7 


Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am beu 
ſchleppend, bei mäßigem Angebot Preiſe 


Yan 9% 
tigen Markte war im Allgemeinen 
unverändert. 155 5 5 5 
Weizen, nur feine Qualitäten preishaltend, ver 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 18,80 bis 20,40— 21,40 Mark, gelber 17,80 —19,40 bis 20,40 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezablt. a { 
Roggen, bei ſchwachem Angebot ſehr ruhig, per 100 Kilogr. 19,50 bis 
20,20 bis 20,80 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. f 
Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,60 — 15,70 Mark, weiße 
16,40 bis 17,00 Mark. 2 i 
Hafer in rubiger Haltung, per 100 Kilogr. 12,80—13,80—14,40 dis 
15,00 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 
Mais ohne Aenderung, per 100 Kilegr. 1%,60—13,20—13,60 Mark. 
Erbſen unverändert, per 100 Klgr. 17,50 — 18,50 — 20,50 Marl 
Bictorias 20,00 —21,00 - 21,50 Mark. 3 
Bohnen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 18,59-—,19,50— 20,00 M. 
Lupinen behauptet, per 100 Kilogr. gelbe 9,30 — 9,60 — 10,00 Mark, 
blaue 9,20—9,50— 9,80 Mark. a 
Wicken preishaltend, per 100 Kilogr. 12,80 —13,09—14,00 Mark. 
A 71 ae in NE TER 
aglein mehr beachtet. 
ar Pro 100 Kilogramm netto rer PL, 
— 9 > 


Shlag-keinfaat .-.- 26 5 — 
Winterraprs 23 50 22 75 21 75 
Winterrübſen . . 22 75 22 — 8 
Sommerrübien ..... 23 50 22 21 25 
Leindotter 22 — 21 50 21 — 
Rapsluchen unverändert, per 50 Kilogr. 6,90—7,1 Mark, fremde 
6,50 6,70 Mark. 


Leinkuchen in rubiger Haltung, per 50 Kilogr. 9,40—60 Mark, fremde 


8,40 8,80 Mark. N 

Kleeſamen ſchwächer angeboten, rother unverändert, ver 50 Kilogr. 
34—38—40—45 Mart, bochfeiner über Notiz, weißer feine Qualitäten be: 
bauptet, 40—52—58—70 Mark. bochfeiner über Notiz. 

annenklee ruhig, per 50 Kilegr. 40—45—52 Mark. 

Thymothee behauptet, per 50 Kilogr. 23—25—27 Marl. 

Mehl in rubiser Haltung, ver 100 Kilogr. Weizen fein 30,25—31,25 
Mart, Roggen fein 31,75—32,50 Mark, Hausbacken 30,50 —31.50 Mark. 
Roggen⸗Futtermebl 11,00 —12,00 Mark. Weizenkleie 9,25 —9,75 Mark. 


925 2,80 —3,00 Mark per 50 Kilogr. } 
oggenſtroh 21,00--24,50 Mark ver Schock à 600 Kilogr 


Landeshut, 9. Februar. [Garnbörſe.] Preiſe und Tendenz unver⸗ 
ändert feſt. (Telegr. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.] 


Vorträge und Vereine. 


8. Breslau, 9. Februar. [Hilfskaſſen.] In der letzten General: 
verſammlung der eingeſchriebenen Kranken: und Sterbekaſſe der Werkſtätten⸗ 
Arbeiter der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn gab der Kaſſirer, Herr 
Pohl, den Rechenſchaftsbericht, aus welchem hervorging, daß im Verwal⸗ 
tungsjahre 1880 aus der Kaſſe ausgeſchieden find 26 Perſonen, neu binzu⸗ 

etreten 96, der Mitgliederbeſtand war am Schluſſe des Jahres 1880 441. 
nterſtützungsgelder wurden an 172 erkrankte Mitglieder in Höhe von 2197 
Mark gezahlt, Begräbnißgelder für zwei verſtorbene Mitglieder 140 Mark. 
r Arzthonorar zahlte die Kaſſe 1050 M., für Medicamente 586 M. 3 Pf. 
ie ee betrug 4202 Mark 71 Pf., die Einnahmen betrugen 
5940 M. Es verblieb der Kaſſe am Schluſſe des Jabres 1880 ein Beſtand 
von 1963 M. 99 Pf. Die Verſammlung ertheilte dem Kaſſirer Decharge. 
Den zweiten Punkt der Tagesordnung bildete die Vorleſung der in den 
Vorſtandsſitzungen verhandelten und beſchloſſenen Anordnungen, welche 
ſämmtlich von der Verſammlung acceptirt wurden. Hierauf erfolgte die 
Ergänzungswabl des Vorſtandes. Derſelbe beſtedt demnach aus den Herren 
Fon cher als Vorſitzender, J. Pohl als Kaſſirer, A. Pohl als Schrift⸗ 
rer. 


Breslau, 7. Februar. [Alpen⸗Verein.] Das dritte Stiftungsfeſt 
der hieſigen Alpenvereinsſection vereinigte beute über 60 Mitalieder und Gaſte 
in den Räumen der Börſe. Der Vorfigerde, Prof. Dr. Eck, eröffnete die Sitzung 
mit einem Rückblick auf das abgelaufene Vereinsjahr und wies auf das er⸗ 
freuliche Wachsthum der Section bin, die gegenwärtig 109 Mitglieder zählt, 
damit freilich noch längſt nicht diejenige Größe erreicht bat, welche nach dem 
Berbältniß der übrigen Sectionen der 4ten Stadt des Vereinsgebietes gebührt. 
Darauf erzählte Dr. P. Lehmann in ftiſcher, anregender Sprache von 
ſeinen Touren in Siebenbürgen, im öſtlichen Theile des Sachſenlandes, dem 
ſogenannten Burzenlande, das er der allgemeinen Geſtaltung nach mit 

unſerer Waldenburger Gegend verglich, während die kränzenden Hohen (im 
Bucjecs bis 2508 Mtr.) in iſolirter, ſchroffer Erbebung an die Dolomiten 
Südtirols erinnerten. Eingewoben waren der Schilderung manche charak⸗ 
teriſtiſche Zuge von rumäniſcher Unpünktlichkeit und Unſauberkeit, ſächſiſcher 
Biederkeit und Reinlichkeit, der Letzteren begeiſterter Anhänglichkeit an das 
deutſche Weſen, welche zu Kronſtadt 1 in einem Verein „Hauptquartier 
Verſailles“ ihren Ausdruck findet; zugleich aber wurde die ebenſo bekannte 
wie beklagenswerthe Thatſache beſtätigt, daß dieſer wackere deutihe Stamm 
feinem Untergang entgegengeht, unterdrückt von oben durch den Terrorismus 
der Magyaren und überwuchert von unten durch eine bedürfnißloſe, in 
rapider Vermehrung begriffene rumäniſche Bevöllerung. An die Sitzung 
ſchloß ſich ein Abendeſſen, welches, gewürzt durch Trinkſprüche, Tiſchieder, 
Gletſcherzeitung und Hobelbank, die Feſtiheilnehmer bis zu früher Morgen⸗ 
ftunde beiſammen hielt. Aus der don cand. phil. Schmidt verfaßten 
Gletiherzeitung fand eine humoriſtiſche Betrachtung des Bergſperts im 
Alterthum und eine Beſchreibung des Sommerausflugs nach der Heuſcheuer 
in Buſch'ſcher Manier ganz beſonderen Beifall. 


ad. Breslau, 7. Februar. [Bezirksverein für die Nicolai’ 
Vorſtadt.] Die heutige zahlreich beſuchte Verſammlung eröffnete der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende, Apotheler und Medicinal⸗Aſſeſſor Kretſchmer, iw 
dem er zunächſt mittheilt, daß die biefige Commandantur in der entgegen⸗ 
kommendſten Weile auf einen Antrag des Vereins eingegangen ſei. Wie 
namlich der Herr Commandant von Breslau durch Schreiben dem Vereine 
mittheilt, haben die Truppen der bieſigen Garniſon Anweiſung erhalten, 
ihre Abtheilungen tbunlichſt auf der rechten Seite der betreffenden Straße 
marſchiren zu laſſen, ſowie auch, daß dieſe den begegnenden Wagen der 
Straßenbahn (gleichviel ob dieſelben an der Tete oder Queue ankommen) 
nicht ſucceſſive, ſondern durch einen Abmarſch nach rechts oder links, je 
nachdem es die Raumverhältniſſe geſtatten, ausweichen. — Ebenſo iſt ein 
Antrag des Vereins an die Direction der Breslauer Straßen ⸗Eiſenbahr⸗ 
Geſellſchaft von Erfolg geweſen. Letztere theilt nämlich dem Vereine auf 
feine Vorſtellung mit, daß fie gern bereit ſei, an den Halteſtellen Trans: 
parentſcheiben in die Laternen einſetzen zu laſſen. Zunächſt werde fie ſolche 
Transparentſcheiben verſuchsweiſe an der Halteltation der Scheitniger Linie, 
am Ringe, anbringen und wenn dieſe ſich bewähren und gut ſichtbar ſeien, 
mit der Einſetzung der Scheiben auch an den anderen Halteſtellen vor⸗ 
geben. Die Kutſcher der Scheitniger Linie ſeien ferner erneut an: 
gewieſen, ſo lange auf dem Ringe zu warten, bis der Kloſterſtraßen⸗ 
wagen angerückt ſei. Ebenſo bätten die Kutſcher letzterer Linie Ordre be⸗ 
kommen, dicht an den Scheitniger Wagen deranzufahren. — Hierauf ſprach 
Rector Dr. Carſtädt in einem längeren Vortrage über eine Reiſe um die 
Erde, die dervorragendſten Punkte und Baudenkmäler, mit Hilfe des 
Skioptikons den Anweſenden darſtellend. Die Verſammlung zollte dem 
Vortragenden reichen Beifall. — Bei der folgenden Neuwabl des Vor⸗ 
* — Maurermeiſter und Stadtverordneter Simon hatte eine 
Wiederwahl abgelehnt — wurde auf Empfeblung der Wahl⸗ und 
Verfaſſungs⸗Commiſſion Telegraphen⸗Inſpector Neumann gewahlt. 
Die Neuwahl des Schriftführers fiel auf Herrn Dr. med. Simon. Der 
neugewählte Vorſitzende dankte zunächſt dem bisherigen Vonſitzenden, 
Maurermeister Simon, ſowie dem ſtelldertretenden Vorſitzenden, Apotheker 
Kretſchmer, für ibre rege und erfolgreiche Thätigkeit. Beiden Herren 
bringt die Verſammlung ein dreifaches Hoch. Nach dem folgenden Kaſſen⸗ 
bericht betrug bei 294 Mitgliedern die Einnahme im vergangenen \abre 
800,1 M., die Ausgabe 635,35 M., fo daß ein Beſtand von 154,66 M. 
verbleibt. Dem Vorſtande wird Decharge ertheilt. Die übrigen Punkte 
der Tagesordnung müſſen wegen vorgerückter Zeit vertagt werden. 


H. Breslau, 8. Febr. [Breslauer Gewerbeverein.] Die beutige 
Verſammlung eröffnete der ftellbertretende Vorſitzende, Apotheker J. Müller, 
mit einem Appell an die Mitglieder, recht diele neue Vereinsmitglieder zu 
werben, damit das lang erſebnte Ziel, die Erwerbung eines eigenen Ber: 
einshauſes, wie es z. B. der Dresdener Gewerbeverein ſchon lange beſitze, 
recht bald erreicht werden möge. Ingenieur Kleinſtüber machte bierauf 
Mittheilung von der Aufſtellung von Schutz apparaten zur Verhütung von 
Unglücksfällen der Arheiter beim Maſchinenbetriebe, die im Gebäude der 
bieſigen königl. Gewerbeſchule erfolgt iſt. Es wurde beſchloſſen, nachſten 
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Dinstag, den 15. Februar, Abends 8 Uhr, eine Vereinsberſammlung in der! 


Gewerbeſchule abzuhalten, woſelbſt Ingenieur Kleinftäber die genannten 
Apparate erklären wird. Demnächſt hielt Kaufmann O. Standfuß einen 
Vortrag über „falſche Vorſpiegelungen und Unredlichkeiten im Handel und 
Verkehr“. Redner geißelte beſondels die „ſchwindelhaften“ Anpreiſungen 
durch Annoncen. Der intereſſante Vortrag erwarb den Beifall der 
Verſammlung. Der Vorſitzende lenkte bierauf die Aufmerkſamkeit der 
Anweſenden auf Henkel's Bleichſoda, die dem Publikum als beſonders billig 
angeprieſen werde. Er wies durch N nach, daß dieſe Soda nur 
30 pCt. Soda, im Uebrigen aber Waſſer (über 40 pCt.), Thon ꝛc. enthalte. 
Dadurch ſtelle ſich dieſe Soda ae etwa 10 Mal ſo theuer, als von 
reeller Firma gekaufte Soda. Sehr intereſſant waren die folgenden Ver: 
gleiche, welche Herr Metzenberg zwiſchen Albo⸗Carbon⸗ und unſerer Gas⸗ 
beleuchtung anſtellte. Der Vorgang bei der Albo⸗Carbon⸗ Beleuchtung iſt 
folgender: Das Gas (unfer gewöbnliches Leuchtgas) durchſtrömt einen kleinen 
mit Napbtalinftüden gefüllten Behälter, an welchem ſich ſeitlich eine Kupfer: 
platte befindet, welche von der Flamme direct erwärmt wird. Das Gas 
verbrennt zunächſt mit gewöhnlicher Helligkeit, bis allmälig das Naphtalin 
in Folge der durch die Kupferplatte auf den Behälter übertragenen Hitze 
ſchmilzt und die dabei ſich entwickelnden Dämpfe ſich mit dem Gaſe ver⸗ 
miſchen und mit demſelben zur Verbrennung gelangen. Da wo mebrere 
Flammen im kleinen Kreiſe vereinigt werden ſollen, genügt ein einziger Be⸗ 
bälter, der mit einer beſonderen Regulirvorrichtung verſehen iſt. Der Apparat 
iſt am 1. Februar 1880 unter Nr. 2075 patentirt worden. Der Vortheil 
der Albo⸗Carbon⸗Beleuchtung liegt in der bedeutenderen Billigkeit reſp. in 
der bedeutend intenſiveren Beleuchtung. Die Flamme brennt ſehr rubig 
und ſchön weiß. Feuergefabrlich iſt der Apparat nicht, da Naphtalin voll⸗ 
ſtändig inerplofiv iſt; außerdem find die Apparate durchweg hartgelöthet. 
Die aufgeftellten Apparate reſp. ihre Wirkung fanden die allgemeinſte An⸗ 
erkennung. — Herr Pracht jan. demonſtrirte 75 Schluß eine intereſſante 
und praktiſche Neuheit: das vom Apotheker Köhler in Camenz conſtruirte 
Taſchenfeuerzeug, welches bereits in allen Staaten patentirt iſt. Durch ein⸗ 
fachen Druck erhält man ein hellleuchtendes Licht. Der Brennſtoff iſt das 
bekannte Petroleumbenzin (das ſog. Brönner'ſche Fleckwaſſer). Dieſes Feuer⸗ 
zeug fand die allgemeinſte Beachtung und wurde vielfach gekauft. Vor⸗ 
9 daſſelbe beim Sattler⸗Obermeiſter Pracht, Ohlauerſtraße Nr. 63, 
zu baben. 
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Vermiſchtes. 

[Ludwig Storch .] Am 5. Februar verſchied in Kreuzwertbeim der 
Schriftſteller L. Storch, deſſen Romane feinet Zeit ſehr viel gelefen wurden 
und noch werden. Storch lebte ſeit einer Reihe von Jahren in Kreuzwert⸗ 
ar 595 Schwerhörigkeit vom Verkehr mit der Außenwelt ziemlich ab» 
geſchnitten. 


[Eine neue Urſache der Wolkenbildung.] John Aitken hat letzlich 
der Royal Society von Edinburgh eine intereſſante Mittheilung über die 
Urſache der Nebel und den Urſprung der Wolken gemacht. Unſere Kennt⸗ 
niſſe über die Art der Bildung der Wolken und Nebel ſind, wie man ge⸗ 
ſtehen muß, fo unvollkommen, daß die Schlußfolgerungen des Herrn Aitken 
trotz ihrer Seltſamkeit mitgetheilt zu werden verdienen. Für den Edin⸗ 
burgher Naturforſcher giebt es keinen Nebel obne Staub oder, anders aus⸗ 
gedrückt, die Staubtheilchen ſind die Keime, der Ausgangspunkt der Bil⸗ 
dung der Nebel und der Wolken. 2 Staubkorn wird zu einem Kern, 
um den ſich der atmoſphäriſche Waſſerdampf condenſirt. an würde ſich 
bei dieſer Idee gewiß nicht aufzuhalten brauchen, wenn Herr Aitlen fie 
nicht auf einige Experimente ſtützte, von denen mindeſtens eines den Leſer 
gewiß frappiren wd. Herr Aitken nimmt zwei große mit Luft gefüllte 
Recipienten. Im erſten iſt gewöhnliche Luft enthalten, im zweiten gerei⸗ 
nigte Luſt, durch Watte filtrirt. Läßt man einen Dampfſtrom in jeden 
Recipienten eintreten, ſo muß man, nicht ohne ein Nele Erſtaunen, con⸗ 
ſtatiren, daß in dem mit filtrirter Luft gefüllten Recipienten die Durch⸗ 
ſichtigkeit eine vollkommene bleibt, während der Dampf in dem mit gewöhn⸗ 
licher Luft gefüllten Recipienten eine opalfarbene Wolke, einen wirklichen 
Nebel bildet. Es folgt daraus, daß die Partikelchen des Waſſerdampfes 
für ſich, wenn ſie allein in der Luft ſind, nicht genügen, um condenſirten 
Dampf bervorzubringen. Es ſoll nöthig fein, daß die Luft auch noch Staub 
in ſchwebendem Zuſtande enthält. 57 Staublörnchen ſoll ſich mit einer 
geringen Quantität condenſirten Waſſers beladen und jo nichtsdeſtoweniger 
in der Atmoſphäre ſchwimmen. Wenn wenig Staub und viel Waſſerdampf 
da iſt, fo ſoll die wäſſerige Umbüllung die ſoliden Theilchen genug be 
ſchweren, um ſie zum Niederfallen zu bringen. Das geſchieht, wenn man 
Regenwetter eintreten ſieht. Herr Aikken geht in ſeinen Schluß⸗ 
folgerungen bis zu der Behauptung, daß, wenn es keinen Staub 
in der Atmoſphäre gäbe, es auch feinen Nebel, keine Wolke, ja 
wahrſcheinlich auch keinen Regen geben würde; die überfättigte Luft 
würde auf jeden Gegenſtand der Erdoberfläche einfach ein Waſſer bad 
niederſchlagen. Wenn die Nebel in London, ſagt er, fo bedeutend find, fo 
liegt der Grund vor Allem darin, daß die Luft der Stadt in fo 
2 Menge Rauch und Staubtheile enthält. Schon früher hatte man, 
ſeſonders Tyndall, bemerkt, daß der Staub bei der Entwickelung des Nebels 
eine Rolle ſpielt. Aber ſoll man Herrn Aitken wirklich zugeben, daß das 
Staubkoin in Wahrbeit der Condenſationskern des wäſſerigen Dampfes 
iſt? Man kann die Frage nicht ohne Weiteres beantworten. Ueber dem 
Ocean bilden ſich doch auch Nebel und Wolken in Maſſe, obgleich die Luft 
ſelten viel Staub enthält. Auch müßte man da die Experimente Aitken's 
mit denen Tyndalls vergleichen. In ein mit filfrirter Luft gefülltes 
Glaszefaß ließ Tyndall einen Dampſſtrahl geben und wies nach, daß eine 
weiße Wolke ſogleich dann entſtehe, wenn er einen Lichtſtrahl auf das 
Glas fallen ließ. Es iſt wahr, Herr Aitken zeigt uns den Staub in einer 
ſo zarten Form, daß man ihm eigentlich alles Mögliche zugeben kann. Es 
genügt, fagte er, einen beliebigen Körper zu erwärmen, damit daraus ein 
wabrbafter Staub berborgebe. Aitken erwärmt Glas, Eiſen, Kupfer inmitten 
filtrirter Luft, und alsbald bildet ſich ein weißer Nebel. Ein weniger als 
ein Zehntel⸗Milligramm N a Eiſendraht bringt, nachdem er feines 
Staubes entleert, aus dem Recipienten herausgenommen, mit dem Finger 
berührt und wieder in den Recipienten hineingebracht iſt, von neuem einen 
dicken Nebel hervor. Das gewöhnliche Salz producirt viel von ſolchen un: 
endlich feinen Staubtheilchen. Wahrſcheinlich find dieſem Staube die Nebel 
und Wolken über dem Meere zuzuſchreiben. Der neue Betrachtungsſtand⸗ 
punkt, den Aitken einnimmt, mag immerhin der Beachtung der Naturſorſcher 
und Meteorologen empfohlen ſein. 


Literariſches. 


Spanien. Berlin. Verlag von Gebr. Patel. Die Schluß hefte 
dieſes Prachtwerkes liegen uns nunmehr vor und mit ihnen iſt ein 
Unternehmen zu Ende Waste welches unſerm Kunſtperlage zu bober 
Ebre gereicht. Dem lebhaft und anſchaulich geſchriebenen Texte ron 
Simons ſiehen die von Herrn Profeſſor Wagner herrührenden Illu⸗ 
ſtrationen würdig zur Seite; ſie ſind ausnahms os genial entworfen und 
mit künſtleriſcher Vollendung durchgeführt, dabei beſitzen ſie nichts von 
jener conventionellen Glätte, die dem Holzſchnitte gewöhnlich anbeftet, fie 
frappiren vielmehr durch Kraft und Ausdruck. Ein großer Vorzug des 
Werkes iſt es, daß alle Illuſtrationen von einem und demſelben Künſtler 
berrühren und ſo eine größere Einheitlichkeit erzielt werden konnte, als ſie 
ähnliche Unternehmungen ſonſt zu bieten pflegen. — Wir find überzeugt, 
daß ſich das prächtige Werk der größten Verbreitung erfreuen wird. In 
einem Abſchiedsworte an die Leſer erklären die Verfaſſer, wenn durch dieſe 
Schilderungen in Wort und Bild das Verlangen angeregt werden ſollte, 
noch andere Regionen Spaniens, die in dieſem Werke nicht berührt worden 
ſind, ji bewundern, ſo würden ſie ſich bereitwilligft zu Führern erklären. 
Gewiß wird dieſe Aufforderung recht bald an ſie ergeben. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

*[Stadt⸗Theater.] Zu der am Freitag ſtattfindenden achten Auf: 
führung der neuen Oper „Carmen“, ſowie zu dem am 14. d. Mts. ſtati⸗ 
findenden erſten Gaſtſpiele des königl. baieriſchen Kammerſängers Herrn 
Franz Nachbaur „Lohengrin“ werden heute von 10 bis 2 Uhr Vorbeſtellungen 
im Theaterbureau entgegengenommen. 

* [Robe-Theater.] Die Operette „Schönröschen“ von Offenbach fand 
auch bei der Wiederholung vor gut beſetztem Haufe eine ſehr freundliche 
Aufnahme. Die Hauptdarſteller wurden durch vielfache Beifallsbezeugungen 
ausgezeichnet und viele Piecen da capo verlangt. — Das Repertoir des 
vorläufig nur auf 6 Abende feſtgeſetzten Gaſtſpiels des Herrn Friedrich 
Haaſe iſt wie folgt feſtgeſetzt: Dinstag, den 15. und Mittwoch, den 16. d., 
„Der Königslieutenant“, Donnerstag, den 17. und Freitag, den 18.: „Die 
beiden Klingsberg“ und „Im Vorzimmer Sr. Excellenz“, und Sonnabend, 
den 19. und Sonntag, den 20. „Die Royaliſten.“ Von dem Erfolge dieſer 
Vorſtellungen wird es abbängen, ob bei den außergewöhnlich großen For⸗ 


derungen des berühmten Gaſtes ein weiteres Auftreten zu ermöglichen iſt. 1 
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Berliner Börse vom 9. Februar 1881. 


Fonds- und Geldoourse. ; Wechsel-Course, 


Deutsche Reichs -Anl.!4 [100,90 G Amsterdam 100 Fl. 5 T. 3 | 168,60 ba 
Consolidirte Anleihe . 4½ 105,40 ba do do 2 M. 3 | 167,85 bz 
do. de. 1876 4 j101,10 bz London 1 Lstr. «| 8 T.j3Ys] 20,49 bz 
Staats- AI. 4 100,40 8 do. ER: 3 M 3½ 20,33 bz 
3taats-Schuldscheine, . 3½ 98,00 bz Paris 100 Fres, , 8 7 80,50 ba 
Präm.-Anleine v. 1888 3½ 182.80 bz de. do 421% 8045 bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4% 104,28 bzG Petersburg 100 SR. 306 E bz 
Berliner . 4½ 104,20 bzB do. de. 3 M. 8 21050 ba 
3 | Pommärsche . . 3 4½ 90,90 G Warschau 10 R |8 T 6 |212% b 
3 do. —— 4. | 99,90 ba Wien 100 FI. 8 T 4 122.80 bz 
E do, 3 413110260 6 N 2 M. 4 [17160 ba 
3 do. Ldsch. Crd. 4½ — — ee 
2 |Posensche neue. | 9,75 0 Kurh, 40 Thaler-Loose 280,00 B 
5 (Schlesische, 4,100 00 Badische 35 F1.-Loose 177,70 B 
ee - 10% 8 Braunschw.Präm Anleihe 100,00 bz 
ur- u. Neumärk,. h 4 * 
(Pommersche. 4 100,30 B Oldenburger Loose 152,00 b+ 
E }Posensche, „...« 4 100,10 bz 
3 Preussischo . 4 10,25 bad Ducaten 9,56 ba Dollar 420 & 
Wostfsl. a. Rhein. 4 — Sover. 20,40 8 Oest, Bkn. 172,75 br 
2 Sichrische . . 4 100,78 bz Napoleon 16.18 & do, Silbergd, 172,00 @ 
Schlesiache ....4 [100,40 ba Imperials 1666 G Russ. Bkn. 213,00 bz 
ae Pig 17A B 
Baierische Präm.-Anl. 50 B 
do. Anl. v. 1875/4 10,70 bz Elsenbahn-Stamm-Aotien. 
Cöln-Mind.Prämiersch. 3½ 1132,00 bzB Divid, pro] 1879 1880 
Sehe Rente von 18763 | 7890 be N4achen-tantricht 4, — f fig be 
Hypotheken-Certifioate. erhebe . f 8 546 
Krupp'oche Partial Obl. 5 108,28 bz BRerlin-Drosden , |0 — 4 1828 bzG 
Unkb, Pfd. d. Pr. Hyp.-B 4½ 403,0 B Berlin-Görlite . . — 4 60 bz 
do. do. 5 102,10 pad fBswlin-Hamburg 12½ — : 1227,40 bz 
Deutsche Hyp.-Bk.-Pfb/41!101,75 bas erl. Potad.- Magd 4 — 4 | —— 
do de, do. Is 103,25 bz ÄBorlin-Stettin . . 42/4 | 494 494 116,80 bz@ 
Unkäbr. Oent- Bod. Cr. 4½ — — Böhm. Westbehn 6 — 5 100 25 br 
Kündbr, do. (1872) 5 105,80 6 Bres\-Freib.....| 4% — 4 18900 bz 
do. rückbz. & 110 11190 bz Oalu- Blinden 6 6 3 150,30 bg 
do. do. do. 4½ 107 0 Dar- Rodenbach s — 4 63,78 b20 
Onk. II. d. Pr. Bd. Ord.-B. 5 109,0 bz& al. Oerl-Ludw.- B 7,738 — 4 1126,80 bz 
Kündb.Hp.-Schuld.do. 5 [102.60 6 Halle-Sorau-Gub. 6 — 4 | 3,48 b 
Hyp.Antk. Nord-G.-C. B. 5 [100,50 B Kaschau-Oderb-rg[ 4 — 4 | 57,60 ba 
do. do, Pflandbr. 3 100,20 bz Kronpr. Rudolfb .| 5 - 5 71,00 bz@ 
Poram, Hypoth.-Briefeſs 107,0 bzB Lud wigsh.-Bexb. „| 9 9 4 1203,90 bz 
de, do. II. Em. s 104,0 bz IMark.- Posener 0 — 14 29,75 bz 
goth. Präm.-Pf. I. Km. 5 |121,56 bz M;gdeb.-Halbers 6 ( 6 1150,25 bz& 
do, do. II. Ew. s 119,00 bz Main»-Ludwigsh 4 — 4 | 9470 beB 
40. 50% Pf, rkzlbr.m110l5 108,50 B Fiederschl.-Mark 4 4 4 100 80 LbB 
do. Ally do. do, m. 110 4½ 104. 00 G Oborechl. A. O. D. E. 5 — 3½ 198,80 ba 
Meininger Präm.-Pfd.|4 120,60 G de, B. , % — 3½ 159,50 bag 
Pſbd. d. Oest Bd.-Or.-Ge. , —— Osstorr.- Fr. 8. 1. C — 4 (49400.89,50 
Schles. Bodener. F fadbr. 6 104,0 8 Oest. Nordwestb..| 4 — 6 333,00 bz@& 
do, 0. 4½ 104, 70 bz Oest.güdb. (Lomb. ) © — 4 163 50.838,00 
güdd. Bod.-Ored.-Pfdb.ſs 163.78 bz Ostpreuss, Züdd. 9, — 4.4200 bzB 
do, do. 414'102,75 B Rechte-O,-U.-B. A Hals — 40 MR ba 
zichonberg- Par“. er a) 61,20 bz 
Ausländische Fonds. eee! | 4 ba 
Silber-B, (1.1.1.7. A0 70 br 40. Lit. B. (ao, gar.) ‚00 dag 
ae ab 8 3:00 bz Ruein-Nabo-Bahn | © 27 — 15,40 bzG 
do. Goldrente . , | 76,98 bzB | @umän.Bisenbahn] 3½ 2 4 56,50 br 
do, Papferrento 4½ 62,50 G SchweirWestbahn| 9 400 1161 * bz 
do. öder Präm.-Aul,./4 112,75 bzB Stargard Posener. ae b 419359 dr 
do. Lott,-Anl, v. 60 8 122 10 etbze [Thüringer Lit. 4.61% | — 23,00 b 
do. Credit-Looss . . fr. 327,00 6 [Warschan-Wien 112 49200 da 
do. 64er Loose, . . fr. 1316,00 etbsB [Welmar-Gora . 4% — 4 51,00 b 
Russ, Präm.-Ael, v. 6415 14768 bzB 7 
do. do. 1866/5 140,20 bzB Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien, 
do. Orient-Anl. v. 1222 | 6080-96 ba Berhin-Dresden % — 5 | 541,49 bzG 
do. II. do. v.18785 | 61,00-18 ba ÄBerlin-Görlitzer.. 1 3½% — 5 | 8260 bza 
do. III. do. v. 187% | 66.68.70 ba Breslau- Warschau 0 — 5 49,30 be 
do, Engl. v. 1871. . . 92,00 bzB Halle-Sorau-OGub. 3½ — 6 | 98,50 bzB 
do, do. v. 1872. . . | 92.00 bzB Kohblfurt-Falkenb.. » — 5 | 50,10 b 
de, Anleihe 1817... | 95,90 bzB ÄMärkisch-Posener| 5 — 6 1102,00 bz& 
do, do. 1886. ..4 | 75.10-20 bz |Magieb.-Halbarst, | 3½ | 31, 3½ 8910 G 
do. Bod.-Ored.-Pfäbr.ö5 | 84,20 bz 40. Lit. 0. 5 5 6 "1124,75 ba 
do. Oent.-Bod.-Or.-Pfb. 5 | 79,00 B Marienburg-Mlawa) 5 — 6 | 89,75 bz@ 
Russ.-Poln,Schatz-Obi|4 | 84.25 G Ostpr. Südbahn, 5 | — 6 | 86,50 bg 
Poln. Pfudbr. III. Ein. | 65,70 ba Posen-Kreunburg. 2% | — 6 | 70,40 bz& 
boln. Liquid.-Pfandbr.\4 | 57.00 bz Rochte-O.-U.- B. 730) — 6 [14640 ba 
Amerik. rückz. F. 18810 |p.1.J.r. 99,90G Irumantor .....18 |-— 8 —— 
do, 65% Anleihe.5 | 99,39 etbzd |Saal-Batn ... .. 0 — 663.28 ben 
ktal. 50% Anleihe . . 46 | 88,90 bz Woelwar- Gera . 0 |— 6 13950 ba 
e 5 92,30 bz — ——— 
Rumänische An ©. — — 5 
R+män. Staats-Obligat.6 | 92,80 bed Bank Paplore. 2 
Türkische Anleihe. . fr. 13,90 bz JAllg.Deut.-Hand.- 4 00 bzG 
Ungar. Goldrente ... ‚10 bzB Berl. Xassen-Ver.| So) Wo 4 |170,00 bzG 
do. Loose (Bi. 5. St. fr. 205 B Berl. Handols-Gos.| 5 | 51/5 |4 101,36 ba 
Ung. 50% 8t-Klenb.-Anl. 5 90 90 & Brl,Prd,-u.Hdls.-B.| Als 4%½ |4 | 78,10 ba 
Se 10 —— 49 60 G 1 — — 2. B= 
Türken- 0 ba x Ü = P 
——— — Breal. Wechslerb. 6 | — |# | 99,28 bzB 
g ya — 2 
Elsenbahn-Prioritäts-Aotien. um Fetzen 5 — 1 11935 8 
Zerg. Märk. Serie II.. 4½ — — Darmot, Creditbk.] 91, — 4 146,78 bz 
do. III. v. St. 3. 3½ 92,00 B Darmet, Eettelbk.] 51, — 4 106,0 bzB 
do. do. .14191104,75 8 Dessauer Landesb.] 6½ | — ı 4 118 00 bz 
do. Hess, Nordbahn 4½ 103,10 0 De atsche Bank .| 9 — 4 1146,00 ba 
Berlin-@örlitz conv. „ 4½ 102,80 & do. Reichsbank| 5 — 4% 145,0 bd 
do, . . B.|j41%|101,60 bz do. Hyp.-B. Berl.] 6 — 4 89,78 bad 
do. Lit, © 4½% 101,80 bzB Dise-Oomm.-Anth.| 10 | — 4 175,50 bz 
Gresl.-Fcelb. Lt. D. KF. 46 — — da., alt] 10 — 44 78.60.75, 
do. 40. 8.4½/102.60 8 Gennsdeusch.- Puk 7 — 4 lis bzB 
40. 20. 11. 4½ 102 70 ba do, junge 7 — 44 —— 
do, 40. 4. 4½ 102 70 ba Goth. Grundcredb.| 5 — 4 90 20 bz 
do. do. K. 4½ 102,80 bz do, jung, 5 — 4 | 9250 bah 
do von 187606 |106,28 B Hamb, Voroins-B 7 628 A — — 
Breslau-Warschsuer . 5 103,00 @ Haurov, Rauk 4½ — 4 |104,70 bzB 
Cöln-Min den III. LIt. 4A((4 | — — Tönissb. Ver.-Buk 5 — 4 197,066 
do, 1.B.41/1102.75 B Ludw.-B. Kwilerkil 494 | — 4 | 74,00 6 
do. . 1.4 100, 10 G Lelpz. Ored,-Anst,| 10 | — 4 149,00 b20 
do. nor V. Lnxemburg, Zank 18 | — 4 136.50 bzG 
Halle-Sorau-Guben . 4½ 103,25 G Magdeburger do. 5½ [— 4 11330 6 
Markiech-Pos ener 4½ 102.75 8 Aeiniugar 40.0 — 498.28 bz 
Niedersehles,-Märk. 1,4 100,00 8 Kordd. Bank 10 10 4 163.10 bz 
do. do, 104 100,00 B Sorda.Grunder-B|O | — 4 15490 bie 
de. Ob!l. I. u. II. 4 100,40 E Oberlaueitzor HR 423 — 4 | 92,50 bz& 
do. Odl. III. 4 [109,00 0 Qest. Ored,-Actior | III — 4 1508,50-506,00 
Oberichlen, A. 44 — — Posener Pro.- Bank] 7 = 4 117,00 B 
do, A .. 3. — — Pr-Bod.-Cr-Act.B| „ |— 4 | 9530 bee 
45. 8 . — 8 3 9 — > 1255 Br; 
0. DPkrl . Zu uss. Immob.-B.| — — 103, 2 
do. 1 Ss 92,25 B Bachs, Bank. ...|6 |— 4 1120,75 526 
do, F. 92 2 2 dehl. Bank-Vereir) 6 — 1 106,8 ben 
de. % "412110400 n Wiener Unionsbk.| 6 | — ( 21200 8 
0. “un, * — 
do. von 2 1 ins 4 b In Liquidation, 
5 von Nn 2 — 
4% vom e uon 8 Lene Ban = 1868 8 
do. von 1886. 4½ 103,75 bad hüringer Bank — „126, 
do. b Uhl — — 
do.  Ooasel-Odarb [5 | — — lere. 
do. Stargard. Fogon. 4 160,00 B Industrie-Pap 4 
do, do. II. Em. 4½ — — D. Elsenbahnb.-G 0 | — |4 | 5.40 b 
de. 40. III. Ka. 4% — — Mark. Sch. Masch. G 4 134006 
do. Närschl, Zwgeb. 3½ — — Korda, Gummilab.) 1½ |— 4 30,00 6 
Ostprouss. Südbakn . 4% 10200 8 — 
Rechte -Oder- Ufer-E, 4% 103,60 G Pr.Hyp.-Vers-Adt-| 2 |— 4 ao bzG 
Schlesw, Eisenbabn ,, 4˙½ — — Schles. Feuervorg. * tr. 1 B, 
2 g 
Charkow-Asow gat. |5 98,00 6 Bisraarckhütto. . . 7 — 4 111100: 
do. do, im Pd. Sterl. | 95.80 bz Vunuersmarkhust.| 1½ — 4 | 6210 db 
Charkow-Kreman, gar. 5 | 97,00 B Dortm 98 157 .. 0 — 4 13,4% b 
do. do. In Pfd. erl. s 92.50 B do. ar . u — 6 | 9310 br 
Rjäsan-Koslow gar. . 5 [101,75 E Könige. u. Laura 6½ | — 4 12080 20 
Hu c-Bodenbach . . 6 | 83,50 8 i 4 0 — 4 135506 
do. II. Emission. .5 | 84,25 bz@ Marionh tte 44 — 4 | 72,00 bz 
erag- Dunn r.“ 86,10 ds ons. Brdenhütıs ‚| , 4 1138,75 B 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn.|6 | 89,00 bzB Hu Oblle. 6 6 |6 10300 bzG 
do, de, neues | 87,90 bz ächl, Kohlenwerkel — |— 4 Ic. 1120 8 
Kaschau-Oderberg .. 5 | 79,70 ba.  fSchl,Einkh,-Action) 5½ | — |4 119750 bz 
do, Gold,-Prior. . 9480 bzG do. Bt-Pr.-Act.| Sie — 4½ 10375 ©. 
Eng. Kordostbabn .. 5 -| 74,00 etbz@ | dc. Oblis. 5 5 5 |106,50 B 
Ung. Ostbahn, . . . % 7900 & ren. Per Cem 4 — 14 161,006 | 
Lemberg -Caernowitz . 5 79,00 Aronchowitser do.] 4 — 4 81,50 bes 
do. do, 1.6 ey 5 Tarnovrits. Berg“ 0 — 4 76/0 6 
do. do, 10. 5 7780 . Vorwärtshätte., | 0 — 14 123,00 b 
do, 40. . — 
ährische ahn 5 | 67,90 bz Bresl. E. 3½% — bz 
Mahn, 8 fr. 32,00 bz * e zu — ‘ 3330 bz 
Kronpr, Rudolf. Bahn + 84,25 B do Btrassanrahn| 61, | — 4 [128,80 @ 
Oesterr,- Französische .|3 379,80 bz ÄFıdm. Spinnerei | 0 ER — 2 
4%. 0%, ILS 1369,00 G Görtite. Eisenb.-B.| 3 — 4 | 7900 bz& 
do. südl. Stostebahn|3 277,50 b JHofim sWag.-Fabr) 2 | — 400 B 
40 none 272,50 bs 0. Schl. Eisenb B ö — 7414990 B 
do, Obligationen |5. | 97,50 G Schl. Leinenind. 6 — 483 b 
Rumän. Bisenb,-Oblig, g 10030 b do. Porraellan..| 2 ja. 200 B 
Warschau-Wien II. ‚5 103.89 6 Wilhelmsh. MA. |0 — f | 37508 
4 0 107 50 ba Be 
0. 9 5 101,80 b 
do. 7. . 5 10180 bz Bank-Discont AP ct. 
do, VL,.. 102,50 bzB Lombard-Zinsfuss © P 


ri — 
Für Peteoleum-Barrels|Staltung u. Wagenremiſe 


It bo i 12491] |find forort zu bermicthen Opfauere 
REN 5 Krebs, Gleiwitz. Stadtgraben 21. 2367 


i cteur: Dr. Stein. 
Druck dan Graz, Baulb u. Kap. Friedrich) in Breslau. 


